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Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 
Mitwoch, den 20. Dezember 1854, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht, be⸗ 
treffend die Petition an die Kammern in der Feuer-Sozietäts-Angelegen- 
heit; 2) Kommiſſtonsbericht, betreffend die Rechnung der Elementar⸗ 
Schulen-Kaſſe pro 1853; 3) Stadt-Armen-Kaſſen-Rechnung pro 1853; 
4) Bewilligung der Mehrausgaben bei Tit. XVI. Nr. 1 und 2 des Käm⸗ 
merei-Kaſſen-Etats pro 1854, für Bauten und Straßen- Pflajterungen ; 
5) Verdingung der Konſumtibilien⸗Lieferung für die ſtädtiſche Armen- 
und Kranken -Anſtalten pro 1855; 6) weitere Verpachtung der Buden- 
ſtelle Nr. 1 Neumarkt; 7) weitere Verdingung der Kloakenreinigung; 
8) Schiedsmannswahlen; 9) Neuwahl von Mitgliedern für die Kreis- 
Erſatz-Kommiſſion; 10) Gewerbe-Konzeſſionen; 11) Feſtſtellung des 
Stadt⸗Haushalts-Eiats pro 1855; 12) perfönliche Angelegenheiten. 

Tſchuſchke. 


Berlin, den 17. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Al- 
geruht: dem Kloſter-Prediger, Profeſſor Herold zu Roßle⸗ 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem katholiſchen Lehrer und 
Gollnick zu Schöchau, im Regierungs-Bezirk 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Sergeanten 
Auguſt Langenheim zu Burg, — 8 
verleihen; desgleichen * 


Den Geheimen Regierungs- und Baurath Prange in Aachen und 
den Geheimen Regierungs- und Baurath Wiebe in Bromberg zu Mit⸗ 
gliedern der Königlichen techniſchen Bau-Deputation zu ernennen; endlich 
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Angekommen: Der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, 
von Grävenitz, von Queetz. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris, den 18. Dezbr. Der „Moniteur“ meldet 
von vor Sebaſtopol, den 9. Dezbr: Der General 
Montebello ſei eingetroffen; General Liprandi habe die 
Höhen von Balaklawa r. — es Fürſt 
Mentſchikoff nördlich des ausgetretenen ernaga⸗ 
a 5 eine Verſtärkung von 5016 Fran⸗ 
zoſen ſei angekündigt. 
Teelegravphiſche Depeſchen. 7 

St. Petersburg, den 15. Dezember. Der Fürſt Mentſchikoff mel- 
det vom 8. Dezember, daß ſich bei Sebaſtopol nichts geändert hat. Das 
feindliche Feuer iſt noch immer ſchwach und verurſacht uns faſt gar kei⸗ 
nen Schaden. 

Wien, den 16. Dezember. Die heutige „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlicht den zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England am 2. De- 
zember abgeſchloſſenen Vertrag. Derſelbe beſteht aus ſieben Artikeln, 
baſirt auf Grund der Wiener Protokolle vom 9. April und 23. Mai und 
der am 8. Auguſt wegen der vier Garantiepunkte ausgetauſchten Noten. 
Nach dem Vertrage ſoll keine der drei Mächte auf Unterhandlungen über 
einen Waffenftillitand mit Rußland eingehen, ohne vorherige Verſtändi⸗ 
gung. Derſelbe ſtipulirt weitere Berathungen beim Schluſſe des Jahres, 
falls bis zur genannten Zeit die Wiederherſtellung des allgemeinen Frie⸗ 
dens nicht geſichert iſt. Die drei Mächte ſetzen gemeinſchaftlich Preußen 
vom Inhalt des Vertrages in Kenntniß und haben den lebhaften Wunſch 
ausgeſprochen, Preußen dem Vertrage beitreten zu ſehen. 

London, den 16. Dezember. Die Hauptpunkte des am 2. De⸗ 
zember zwiſchen den Weftmächten und Oeſterreich geſchloſſenen Traktats 
lauten: Oeſterreich wird die Bewegungen der Heere der Allürten in den 
Fürſtenthümern nicht hemmen. Für den Fall, daß zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland ein Krieg ausbricht, ſchließt Defterreich mit den Weitmäch- 
ten eine Offenſiv⸗ und Defenfio-Mlianz, und ißt es dann nicht geſtattet, 
daß ein oder der andere Theil der Verbündeten in gemachte Friedens vor⸗ 
ſchlage eingebe. Wenn bis zum Schluſſe des Jahres 1854 der Frieden 
zwischen Rußland und den Weſtmachten nicht hergeſtellt iſt, jo erwägen 
die drei Mächte weiter zu ergreifende Maßregeln. Preußen ſoll zum Bei⸗ 
tritt des Traktats eingeladen werden. (Wortlaut des Vetr. ſ. u. Berlin.) 

Paris, den 15. Dezember. Der heutige „Moniteur“ dementirt 
die von einzelnen Journalen gebrachte Mittheilung, daß Rußland an 
Frankreich und England Friedensvorſchläge gemacht habe. — Franzöſ. 
Schiffe haben eine Hannoverſche Galliotte, welche Contrebande geladen 
hatte, weggenommen. 
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Paris, den 16. Dezember. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
telegraphiſche Depeſche aus dem Lager von Sebaſtopol vom 7. d. Nach 
derſelben haben die Alliirten ihre Batterien wiederhergeſtellt, und kann 
das Feuer am 10. aufgenommen werden. Am 6. d. verließen zwei Ruſ⸗ 
ſiſche Dampfer den Hafen, wurden aber von den Fregatten der Verbün⸗ 
deten zur Rückkehr in denſelben genöthigt. 0 

An der geſtrigen Abendbörſe wurde die 3prozentige Rente zu 70 
gehandelt. j | 

Paris, den 17. Dezember, Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht in ſeinem nichtamtlichen Theile den Inhalt 
des Vertrages mit Oeſterreich vom 2. Dezember. Die of 
fiztelle Mittheilung deſſelben wird erfolgen, ſobald der 
ratifizirte Aae eee einge offen ſein wird. 

An der geſtrigen Abendbörſe wurde die prozent. Rente zu 71 ge— 
handelt. 


— ann 


Deutſchland. 

O Berlin, den 17. Dezember. Ein hieſiges Blatt hat ohne 
Zweifel Recht, wenn es in einem Paſſus ſeines geſtrigen Leitartikels von 
dem Allianz -BVertrage jagt, er ſei nicht ein contractus, ſondern nur ein 
pactum de eontrahendo. Dieſe Definition ift gut gewählt. Die De— 
batten des Engliſchen Parlaments, der Mißmuth Lord John Ruſſells, der 
kriegeriſche Ton der Thronrede der Königin Viktoria und die Bemühun- 
gen Preußens, insbeſondere durch den Grafen Arnim in Wien die Friſt 
bis Sylveſter mit Vermittelungen auszufüllen; dies Alles beweiſt eines- 
theils, daß dem Vertrage das Definitivum fehlt, anderentheils, daß die⸗ 
ſer Zuſtand einer unbetheiligten Macht, wie Preußen zur Stunde noch 
iſt, Anlaß und Hoffnung geben kann, auch außerhalb des Vertrages 
mit Verſöhnungsverſuchen elwas durchzuſetzen und auf anderem Wege 
zu erzielen, als der, welchen England wenigſtens für unumgänglich hält, 
den der Waffen, meine ich. Mißlingen dieſe „guten Dienſte,“ ſo iſt es 
nicht unmöglich, daß man ſich hier im Bewußtſein, das Seinige zur Ger 
nüge gethan und in keiner Weiſe verpflichtet zu ſein, über die vier Punkte 
und eine nach allen Seiten hin ehrenvolle Interpretation derſelben hin— 
auszugehen, auf ſeine eigenen Preußiſchen Grundlagen zurückzieht 
und dem Allianz⸗Vertrage, wenn er ein contractus im ſtrengſten Sinne 
dieſes Wortes werden ſollte, nicht beitritt. Was ich hier ſchreibe, beruht 
auf Anſchauungen, die in London ſehr mißfallen mögen, aber hier 
nicht gerade iſolirt daſtehen. Ste können verſichert fein, daß man hier 
mit überaus großer Vorſicht das Feld ſondirt, welches ſich einem even— 
tuellen Beitritt Preußens folgerichtig eröffnen müßte und daß dieſe Be⸗ 
hutſamkeit der Regierung um jo mehr Vertheidiger gewonnen, als die 
beſonderen Umſtände, welche die en Wiener Tage 
vom 28. November, dem Eintreffen der neueſten Ruſſiſchen Erklärung, 


und dem 2. Dezember ausgefüllt haben, nur unpollkommen zu unſerer 


Kunde gelangt ſind. Sie können es als richtig annehmen, wenn ein 
offizioſer Berliner Artikel vom 14. Dezember ſich u. A. äußert: „Nachdem 
Hr. v. Bourqueney und Lord Weſtmoreland von der Befriedigung des 
Grafen Buol durch die Ruſſiſche Antwort gehört, ſollen ſie geltend ge— 
macht haben, daß ihre Anſicht eine abweichende ſei, und daß, wenn 
nicht raſch eine Einigung hierüber, jo wie über die Unterzeichnung 


des Vertrages erfolge, ein neuer Anlaß zum Mißtrauen in eine entſchei⸗ | werth, oder wie d'Jsraell es unter feiner Würde hielt, auf dies Gerede 


dende Politik Oeſterreichs gegeben ſein würde. Ein fernerer Aufſchub 
müſſe mit der Frage andauernden Verbleibens der Gefandten 
Englands und Frankreichs zu Wien in nahen Zuſammenhang gebracht 
werden. Darum trat das lait accompli des Vertrages fo raſch an das 
Tageslicht.“ Bringen Sie hiermit eine Pariſer Nachricht, die an eine 
ſehr beachtenswerthe Privat-Adreſſe hier anlangte, in Beziehung; ſie lau— 
tet: Lord Palmerſton habe bei feiner Miſſion zu Paris die Propoſition 
geſtellt, daß die kontrahirenden Mächte ſich verpflichten ſollten, den Ab— 
ſchluß eines Friedens nur von der Einſtimmigkeit abhängen zu laſſen, 


mit welche Propoſition er aber nicht durchdrang. Ich glaube, hier- 


nach würde einiges Licht über die Gründe verbreitet, die Preußen Hoffnung 
geben, durch Zwiſchenverhandlungen mit den einzelnen Staaten das 


Friedenswerk zu fordern. Hierdurch wird auch die hier geltende Ueber- 


zeugung an „entſcheidender“ Stelle erklärt, daß Frankreich „umgängli- 
cher“ ſei bei Vermittlungs-Verſuchen. Von dieſer Richtung hieſiger An- 
ſchauungen gab ich Ihnen bereits Notiz. 

Es iſt unbegründet, wenn hie und da behauptet wird, der anfäng- 
lichen Ueberraſchung über das Ereigniß vom 2. Dezember ſei eine Span« 
nung zwiſchen den beiden Deutſchen Großmächten gefolgt. Ich kann im 
Gegentheile bemerken, daß man die Poſition, die Oeſterreich ſeit dem Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages, deſſen Wortlaut die Zeitungen bereits bringen, (f. u.) 
genommen, hier nicht mit ungünſtigen Augen angeſehen wird. Man hat 
uicht unbeachtet gelaſſen, daß das Wiener Kabinet auch nach dem Vertrags- 
abſchluſſe mit den Weſtmächten mit aufrichtigem Ernſte über die neuen 
Erklärungen Rußlands ſich in Einvernehmen geſetzt, und daß es dies ge— 
than hat mit unzweifelhaften Ausdrücken des Befriedigtſeins und unter 
Wünſchen, die mit denen Preußens vollkommen harmoniren, nämlich, 
daß auch in Paris und London Rückſicht genommen werde auf die von 
Oeſterreich „garantirte“ Ernſthaftigkeit der Ruſſiſchen Konzeſſtonen. 
Welche Erklärungen vom Weſten gekommen fein mögen oder noch kom— 
men, iſt ſehr zweifelhaft. Das Wiener Kabinet wird dieſe dem Staats- 
kanzler Neſſelrode kommuniziren; es hat faktiſch eine Vermittlerrolle inne 
oder iſt vielmehr durch den diplomatiſchen Geſchäftsgang, deſſen Central— 
ftelle die Kaiſerſtadt ſeit Monaten geweſen, dazu geführt. Es hat ebenſo 
wenig eine entſchiedene Pofition gegen Rußland, wie ein unverän- 
der liches Engagement den Weſtmächten gegenüber genommen ungeach— 
tet der Artikel des Dezember⸗Paktums. Preußen dürfte es verſuchen, eine 
ähnliche Stellung ſich zu ſichern, wenn möglich außerhalb jener Artikel. 
So gehen hier Stimmen von vielem Einfluß. Das Interim währt fort, 
denn ſeit geſtern ſcheint man hier die erſte vollkommene offizielle Kenntniß 
von dem Inhalte der ratifieirten Dokumente erhalten zu haben. 

C Berlin, den 17. Dezember. Se. Maj. der König kehrte ſchon 


geſtern Vormittag von Potsdam hierher zurück, fuhr aber vom Bahnhofe 
ſofort nach Charlottenburg. Während der Fahrt auf der Eiſenbahn nahm 
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des Königs Majeſtät den Vortrag des General v. Schöler entgegen. Di 
Jagd, welche im Wildpark und den Gärten von Sansſouci ſtattfinden 
ſollle, war abbeſtellt worden, nicht weil das Wetter ſich ungünſtig geſtellt 
hatte, ſondern weil der Regen, der ſich Tags zuvor ohne Unterlaß ergoſ⸗ 
ſen, die Erde in den K. Gärten aufgeweicht und die Wege bodenlos ge⸗ 
macht hatte. Die Jagd auf Haſen und Faſanen ſoll in dieſer Woche ab⸗ 
gehalten werden. Der Miniſter-Präſident v. Manteuffel fuhr geſtern 
Abend zum Könige nach Charlottenburg; eben dorthin begab ſich bald 
darauf der Ober-Ceremonienmeiſter v. Stillfried. Wie ich erfahre, wird 
morgen am Hofe der Namenstag des Kaiſers von Rußland durch Fami⸗ 
lientafel gefeiert, zu welcher der Ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg 
und der Militair- Bevollmächtigte General Graf v. Benkendorff Ehı- 
ladungen erhalten haben. Aus dieſem Grunde findet heut zur Feier die⸗ 
ſes Tages bei dem Ruſſiſchen Geſandten ein ſolennes Diner von hundert 
Gedecken ſtatt, zu dem auch, wie mir mitgetheilt wird, einige Kammermit⸗ 
glieder geladen ſind, die dem Vertreter Rußlands zuvor ihre Aufwartung 
gemacht hatten. Bei dem am Freitag vor des Königs Majeſtät in Pots⸗ 
dam mit dem neu konſtruirten Inf.-Gewehr angeſtellten Verſuchen war 
auch der General a. D. Priem anweſend, unter deſſen Leitung unſere 
Zündnadel⸗Gewehre angefertigt worden ſind. Man vermuthet, daß das 
neue Gewehr eine Erfindung deſſelben ſei. 

Bei der neulichen Adreß-Debatte in der Lten Kammer erſchienen die 
Abgeordneten Polniſcher Nationalität im Bunde mit der Rechten. Man 
will überhaupt bemerkt haben, daß es den Polen jetzt darum zu thun 
ſei, ſich mit der Regierung in ein gutes Einvernehmen zu ſetzen. Ihr 
Beſtreben, ſich einzelnen Miniſtern zu nähern, iſt unverkennbar, doch 
geben ſie dabei nicht die Sonderſtellung in der Kammer auf. 

Was bisher von dem Vertrage vom 2. Dezember bekannt war, ha⸗ 
ben die telegraphiſchen Depeſchen beſtätigt und ſtellten ſich ſeine Grund⸗ 
züge auch ſchon durch die Adreß-Verhandlungen im Engliſchen Parla- 
ment klarer heraus. Eine Verpflichtung, an einem Kriege gegen Rußland 
jetzt oder künftig Theil zu nehmen, hat Oeſterreich nicht übernommen; es 
iſt nur darin geſagt, daß wenn Oeſterreich im Verlauf der Ereigniſſe mit 
Rußland in einen kriegeriſchen Konflikt gerathen ſollte, alsdann ſofort 
zwiſchen ihm und den Weſtmächten ein Schutz- und Trutzbündniß beſtehen 
ſolle. Hierdurch erklärt es ſich, wenn von Seiten unſerer Regierung gegen 
dieſen Vertrag nichts zu erinnern war und ſie ſich nur darüber beklagte, 
daß ohne ihr Vorwiſſen Oeſterreich mit den Weſtmächten den Vertrag ab» 
geſchloſſen hatte. Es ift ſogar die Möglichkeit eines Beitritts nicht aus— 
geſchloſſen, wenngleich zur Zeit nicht wahrſcheinlich. — Aus der Engli⸗ 
ſchen Adreß-Debatte wird ferner beſtätigt, daß die Verbündeten unter 
allen Umſtänden entſchloſſen ſind, Sebaſtopol zu nehmen und zur Sicher⸗ 
stellung der Pforte und der Freihelt des Schwarzen Meeres feine Fe— 
ſtungswerke von Grund aus zu zerſtören. 

Alle Anſtrengungen der kriegführenden Mächte werden ſich daher 
jetzt auf dieſen Punkt konzentriren und wir dürfen dort einem gewaltigen 
und blutigen Kampf entgenſehen. Daran möchte ich nur noch erinnern, 
daß, als in der erwähnten Debatte von einem Oppoſitionsmitgliede hinge- 
wieſen wurde auf die, von gewiſſen Zeitungen oft wiederholte, jetzt aber 
ziemlich abgenutzte Behauptung, daß es zur wirkſamen Bekämpfung Ruß⸗ 
lands nur ein Mittel gäbe, nämlich die Wiederherſtellung Polens, ſowohl 
das Miniſterium, als auch die rechte Seite des Hauſes es nicht der Mühe 


zu antworten. Man iſt in England hinreichend überzeugt, aus welcher 
Quelle die Polniſchen Inſinuationen kommen und die neulichen Reden 
Koſſuths und anderer Flüchtlinge müſſen jeden Verſtändigen darüber be- 
lehren, auch wenn ihm die lokalen Verhältniſſe nicht bekannt ſind, was 
von dieſer leeren und überſpannten Politik zu halten ſei. 


Der Vertrag vom 2. Dezember lautet: Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Oeſterreich, Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen und Ihre 
Majeſtät die Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien 
und Irland, von dem Wunſche beſeelt, ſobald als möglich dem gegen- 
wärtigen Kriege ein Ende zu machen durch die Wiederherſtellung des all— 
gemeinen Friedens auf ſoliden Grundlagen, ſo daß er dem geſammten 
Europa jede Garantie gegen die Wiederkehr der Verwickelungen giebt, 
welche ſo bedauerlich ſeine Ruhe getrübt haben, 

überzeugt, daß nichts geeigneter ſein würde, dies Reſultat zu ſichern, 
als die vollkommene Vereinigung ihrer Anſtrengungen bis zur völligen 
Verwirklichung des gemeinſamen Ziels, das Sie ſich vorgeſetzt haben, 
und in Folge deſſen von der Nothwendigkeit durchdrungen, ſich heute 
über ihre gegenfeitige Lage und die Vorausſichten der Zukunft zu ver⸗ 
ſtändigen — 

haben beſchloſſen, unter einander ein Allianztraktat zu ſchließen und 
haben zu dieſem Ende zu ihren Bevollmächtigten ernannt: Se. Maj. der 
Kaiſer von Oeſterreich den Herrn Karl Grafen von Buol-Schauenſtein ꝛc., 
Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen den Herrn Franz Adolph Baron von 
Bourqueney c., und Ihre Maj. die Königin des vereinigten Königreichs 
von Großbritannien und Irland den ſehr ehrenwerthen John Fane Grafen 
von Weſtmoreland ꝛc. 

Dieſelben, nachdem ſie ihre Vollmachten mitgetheilt und ſie in guter 
und gültiger Form befunden haben, haben ſeſtgeſetzt und unterfertigt die 
folgenden Artikel: 

Art. I. Die hohen kontrahtrenden Theile berufen ſich von Neuem 
auf die in den Protokollen vom 9. April und vom 23. Mai des laufen⸗ 
den Jahres und in den ausgewechſelten Noten vom 8. Auguſt enthalte⸗ 
nen Erklärungen, und fo wie ſie ſich das Recht vorbehalten haben, nach 
den Umſtänden ſolche Bedingungen vorzuſchlagen, welche ſie in einem 
Europaiſchen Intereſſe für nothwendig erachten konnten, verpflichten fie 
ſich wechſelſeitig und gegenſeitig, nicht einzutreten in irgend ein Arrange⸗ 
ment mit dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, bevor fie darüber gemeinſchaft⸗ 
lich beräthen haben. 

Artikel 2. Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich, welcher durch 
feine Truppen in Kraft des am 14. Juni mit der hohen Pforte abge- 
ſchloſſenen Vertrages die Fürſtenthümer der Moldau und Walachei hat 
beſetzen laſſen, verpflichtet ſich die Grenze der genannten Fürſtenthümer 
gegen jede Rückkehr der Ruſſiſchen Streitkräfte zu vertheidigen. Die Oeſter 


reichiſchen Truppen werden zu dieſem Zwecke die Pofitionen beſetzen, 
welche nöthig find, um dieſe Fürſtenthümer gegen jeden Angriff ſicher zu 
ſtellen. Da Se. Majeftät der Kaiſer der Franzoſen und Ihre Majeſtät die 
Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland 
gleichfalls am 10. April einen Vertrag mit der Hohen Pforte abgeſchloſſen 
haben, welcher ſie ermächtigt, ihre Streitkräfte nach allen Punkten des 
Ottomaniſchen Reiches zu richten, ſo kann obenerwähnte Beſetzung der 
freien Bewegung der Engliſch-Franzöſiſchen oder Ottomaniſchen Truppen 
auf eben dieſen Gebieten gegen die militäriſchen Streitkräfte oder gegen 
das Gebiet Rußlands keinen Eintrag thun. Es ſoll in Wien durch die 
Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs und Großbritanniens eine 
Kommiſſion gebildet werden, welcher die Türkei gleichfalls einen Bevoll— 
mächtigten beizugeſellen eingeladen werden ſoll, und welche beauftragt 
wird, alle Fragen zu prüfen und zu regeln, die ſich beziehen, ſei es auf 
den ausnahmsweiſen und proviſoriſchen Zustand. in welchem ſich die ge- 
nannten Fürſtenthümer befinden, ſei es auf die freie Bewegung der ver- 
ſchiedenen Armeen auf deren Gebiete. 

Art. 3. Kommen die Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land zum Ausbruch, ſo verſprechen Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, 
Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen und J. Maj. die Königin des ver- 
einigten Königreichs von Großbritannien und Irland ſich wechſelſeitig 
ihre Offenfiv- und Defenſiv⸗Allianz im gegenwärtigen Kriege und werden 
zu dieſem Zweck je nach den Erforderniſſen des Krieges Land- und See- 
ſtreitkrafte verwenden, deren Zahl, Beſchaffenheit und Beſtimmung, für den 
eintretenden Fall, durch nachfolgende Arrangements feſtgeſetzt werden ſoll. 

Art. 4. In dem durch den vorhergehenden Artikel vorgeſehenen 
Falle ertheilen die hohen kontrahirenden Theile ſich gegenſeitig das Ver⸗ 
ſprechen, von Seiten des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofes keine Eröffnung 
und keinen Vorſchlag in Bezug auf Einſtellung der Feindſeligkeiten an- 
zunehmen, ohne ſich darüber unter einander ins Einvernehmen geſetzt zu 
haben. 

Art. 5. In dem Fall, daß die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Friedens auf den im Artikel I. angegebenen Grundlagen nicht im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres geſichert ſein ſollte, werden Se. Maj der Kaiſer 
von Oeſterreich, Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen und Ihre Maj. die 
Konigin des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland ohne 
Verzug über die wirkſamen Mittel berathſchlagen, um den Gegenſtand 
ihres Buͤndniſſes zu erreichen. 

Art. 6. Oeſterreich, Frankreich und Großbritannien werden ge⸗ 
meinſchaftlich den gegenwärtigen Vertrag zur Kenntniß des Preußiſchen 
Hofes bringen und mit Freuden deſſen Beitritt entgegennehmen, im Fall 
derſelbe ſeine Kooperation zur Vollendung des gemeinſamen Werkes 
zuſichert. N 
Art. 7. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratiftzirt werden und die 
Auswechſelungen der Ratifikationen in Wien innerhalb 14 Tagen erfolgen. 

Zur Beglaubigung deſſen haben die betreffenden Bevollmächtigten 
dies unterfertigt und ihr Wappenſiegel beigedruckt. 

Geſchehen zu Wien, am 2. Dezember des Jahres der Gnade 1854. 

gez. Buol Schauenſtein. (L. S.) 
Bourqueney. (I.. S.) 
Weſtmoreland. (I. S.) 

Wir können der Zweiten Kammer nur aufrichtig zu dem Beſchluſſe 
Glück wünſchen, ſagt die P. C., welcher die Anträge auf Erlaß einer 
Adreſſe an den Thron beſe hat. Es bed 
ren Eingehens auf die Gründe, welche ö 
chen, da dieſelben ausführlich in dem Bericht der Kommiſſion entwicke 
ſind. Wahrhaft peinlich ift es, nach einem Ausdruck für die Anführung 
der Antragſteller zu ſuchen, daß es vor Allem gelte, dem Thron einen er— 
neuten Beweis der Loyalität und der Theilnahme an dem frohen Ereig— 
niſſe in der Königlichen Familie darzubringen. Ein Argument der Art 


darf wohl keinen Anſpruch auf ernſte Erwägung machen, wenn die Or- haben ſomit die Koloniſten auschließlich ale Truppen⸗Transporte vom 


gane der Königlichen Regierung ſich gegen die vorgeſchlagene Maßregel 
erklären. Sicher iſt, daß es hauptſächlich darauf abgeſehen war, die aus⸗ 
wärtige Politik zum Gegenſtande des Tribünenkampfes zu machen. Wie 
glücklich gewählt für eine ſolche Erörterung ift der gegenwärtige Augenblick, 
wo notoriſch Unterhandlungen von hochſter Wichtigkeit im Gange ſind, Unter⸗ 
handlungen, welche die orientalifche Frage in ein entſcheidendes Stadium zu 
führen geeignet ſcheinen! Und welchen Gewinn dürfte man ſich aus derſelben 
verſprechen, ſowohl für die Anbahnung einer erfolgreichen Politik, als 
für die Kräftigung des Einheits-Gefühls der Nation, welche Entfaltung 
von Kraft, Würde und Beſonnenheit, um dem Auslande Achtung ein⸗ 
zuflößen! Was in dieſer Beziehung zu erwarten war, hat die Kommiſſion 
vorausgeſehen und daher die Ablehnung der Anträge empfohlen. Die 
Rede des Herrn von Vincke ſcheint ganz beſonders dazu geeignet, Zeug- 
niß für die Richtigkeit dieſer Vorausſicht abzulegen, und aus dieſer Rück⸗ 
ſicht duͤrfte es nicht unangemeſſen befunden werden, daß wir in unſerm 
geſteigen Berichte ausnahmsweiſe etwas ausführlicher auf den Inhalt 
der Debatte eingegangen ſind. Die Bemerkungen des Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten bezeichneten die Stellung der Regierung zu der angeregten 
Adreſſe in ſehr taktvoller Weiſe und wir find erfreut, daß das Votum 
der Mehrheit weitere Debatten abgeſchnitten hat, in welchen leidenſchaft⸗ 
liche Polemik und ungenaue Darſtellung ſelbſt ohne den Zügel thatſäch⸗ 
licher Berichtigung ſich hätten ergehen koͤnnen. 


B Breslau, den 15. Dezember. Der Grenz⸗Verkehr mit Ruſſiſch⸗ 
Polen hat in letzter Zeit eine kleine Erleichterung erfahren, indem den 
Bewohnern der Grenz-Kreiſe neuerdings geftattet worden iſt, auf bloße 
Legitimationskarten der Landraths-Aemter die Grenze zu überjchreiten u. 
ienſeits derſelben auf Arbeit zu gehen. Schon früher war dies längere 
Zeit erlaubt, ſeit dem vorigen Jahre indeſſen war die Grenz-⸗Abſperrung 
außerordentlich ver HA und die Ueberſchreitung der Grenze Ruſſiſcher 
Seits nur auf vollſtändige Paſſe geſtattet worden. Dies wirkte natür⸗ 
lich auf die Arbeitsthatigkeit der Grenz⸗Anwohner außerordentlich läh⸗ 
mend, und iſt daher die gegenwartige Maßnahme, wodurch jene Verſchär⸗ 
fung wieder aufgehoben worden iſt, eine ſehr erfreuliche zu nennen, um 
ſo mehr als durch die Ueberſchwemmung und die enorme Theuerung die 
Noth in unſerer Provinz gar groß iſt und ſich leider in der gegenwärti⸗ 
gen Jahreszeit wenig Gelegenheit zur Arbeit fin 

Die Gefahr einer neuen Ueberſchwemmung erſcheint augenblicklich 
wenigstens, glücklicher Weiſe wieder befeitigt, da die Oder pereits ziemlich 
bedeutend gefallen iſt. Inzwiſchen iſt jedoch ſeit geſtern Regenwetter ein- 
getreten, das bei längerer Dauer abermals verderblich Wirken könnte. 
Um gegen alle Eventualitäten geſchützt zu ſein, wird an Brücken, Deichen 
und Dämmen, wo es nur irgend angeht, noch immer eifrig gearbeitet 


und iſt erſt in den letzten Tagen eine ſehr bedeutende Deich-Arbeit bei 


Neumarkt vollendet worden. Die Beihülfe von Soldaten als Arbeiter 
bei den Bauten, ebenſo wie von den Strafgefangenen, hal ſich als außer- 
ordentlich nützlich exwieſen; von den letzteren iſt es allerdings hin und 
wieder Einzelnen gelungen, wahrend der Arbeiten im Freien zu entſprin⸗ 
gen, im Ganzen hat ſich jedoch die Beſchäftigung von Gefangenen bei 
ländlichen Arbeiten vollkommen bewährt. 


kaum eines weite⸗ 


u 


In dieſen Tagen haben fich zwei junge Aerzte von hier, welche vor 
Kurzem das Staats⸗Examen beſtanden, nach Rußland begeben, um bei 
der dortigen Armee als Aerzte einzutreten. 
nen Aufforderung des Ruſſiſchen Geſandten in Berlin gemäß bei dieſem 
gemeldet und wurden ihre Geſuche in kürzeſter Friſt genehmigt, nur iſt 
ihre Erwartung, bei der auf dem Kriegsſchauplatz befindlichen Armee an⸗ 
geſtellt zu werden und daher nach der Krimm zu kommen, getäuſcht wor⸗ 
den, indem ſie Beide vielmehr einem Truppentheile im Innern Rußlands, 
und zwar unweit der Aſiatiſchen Grenze, zugewieſen ſind. Mehrere an⸗ 
dere junge Aerzte hierſelbſt haben ſich, da bei den verbündeten Heeren 
Mangel an Aerzten fein ſoll, an die Engliſche, Franzoͤſiſche und Türkiſche 
Regierung um Anſtellung gemeldet und ſollen mehrere derſelben Ausſicht 
haben, bei der Türkiſchen Armee anzukommen. 

T Thorn, den 14. Dezember. 
Berichte, daß die den Geſchaͤftsverkehr aller Preußiſchen Grenzſtädte 
lähmende Sperre des Perſonenverkehr aus Polen nach Preußen aufhören 


werde, da die jenſeitigen Grenzbewohner binnen Kurzem, wie ehedem, fand a in beiden ; ; 
Legitimationskarten zur Reife ins Ausland, d. h. nur 3 Meilen von der i bend an 12. Digember Bäufern geben bee. 


Sie hatten ſich der ergange⸗ 


Die Mittheilung in meinem letzten 


Grenze ab, erhalten ſollen, ſcheint kein bloßes Gerücht zu ſein. Sie wird 


uns mehrſeitig von Polen aus beſtäͤtigt. 
haͤltniß nicht ganz wiederhergeſtellt. Wer nämlich eine Reiſe nach Preußen 
beabſichtigt, hat ſich zuvor beim Woyt um die beſagte Legitimation zu 
melden. Dieſer hat vor dem Landrathsamte protokollariſch unter Ande⸗ 
rem zu erklären, daß der Petent in Preußen keine Verwandte habe, poli⸗ 
tiſch überhaupt nicht verdächtig ſei und mit Emigranten keinen Brlefwech⸗ 
ſel geführt habe. 
Landrath, wenn er die Legitimationskarte ertheilt, mit ſeiner Perſon und 
ſeinem Vermögen. Dieſe Beſtimmungen werden anfänglich ſicher zur 
Beſchränkung der Zahl der Reiſenden beitragen, ſpäter jedoch wird trotz 
jener, falls die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe die Ausführung der 
in Rede ſtehenden Maßnahme nicht wieder hintertreiben, das alte Ver- 
kehrsverhältniß von ſelbſt ſich wieder einſtellen, was mit Bezug auf die 
zeitige Geſchäftsſtille recht wünſchenswerth iſt. . 

Die Getreidezufuhren find hierorts wegen geftörter Brücken- Kommu⸗ 
kation und der ſchleten Wege ſehr klein; das zugeführte Getreide meiſt leicht 
Bei der gelinden Stromfahrt ſind die während des Winters gemachten 
Anſammlungen größtentheils nach Berlin und Stettin auf den Weg ge⸗ 
bracht. Nach Danzig iſt Nichts verladen worden, da die Kommunika⸗ 
tion dorthin bei Dirſchau bisher durch das Eis geſperrt war. Der Wis⸗ 
pel (25 Scheffel) Weizen wird jetzt am Markte mit 7080 fihlr., Rog- 
gen mit 48.—51 Rihlr., Gerſte mit 38 —42 Rihlr., Erbſen mit 48—52 
Rthlr. und Hafer mit 25 —27 Rthlr. bezahlt. Der Scheffel Kartoffel 
preiſt bei weniger Zufuhr bis 223 Sgr. Die Polniſchen Banknoten ver⸗ 
lieren hier beim Umſatz gegen Preuß. Court. 108, Poln. Court. bis 635 v. 
Aus Polen find bei der offenen Waſſerſtraße und einem Waſſerſtande 
von 4 Fuß 9 Zoll viele Kähne angekommen. 

Kriegsſchauvplatz. 

Der „Kreuzztg.“ wird Folgendes aus einem Briefe aus Odeſſa 
vom 1. Dezember mitgetheilt: ..... Die Deutſchen Koloniſten, deren es 
viele in Süd⸗Rußland giebt, haben ſich wieder rühmlichſt hervorgethan. 
Sie haben den ſo raſchen Transport der Truppen nach der Krimm be⸗ 
werkſtelligt. In unſeren Gegenden giebt es freilich viele Pferde, man 
braucht ſie aber nur zum Reiten und als Handels- Objekt. Hier gilt im 
Allgemeinen der Ochſe als Zugvieh. Nur die gebrauche 
Willen. Ich habe viele Marſch⸗ Kolonnen beobachtet. en 1 
täglich 40 Werſte (6 Meilen) zurück, und dabei waren 12 Mann auf 
einer Fuhre vertheilt; 6 ſaßen auf und 6 gingen abwechſelnd zu Fuß. 
Andere Kolonnen machten 60 Werſte (9 Meilen), und dann kamen 8 
Mann auf die Fuhre. Auch in der Krimm giebt es Deutſche, und es 


Jedoch wird das frühere Ver⸗ 


Dnieſter bis Simferopol bewerkſtelligt. Da dieſes die pflichtmäßigen 
Leiſtungen der ländlichen Bevölkerung überftieg, jo wurden den Kolo⸗ 
niſten beſondere Vergütungen in Geld gewährt. — Sie werden ſtaunen, 
wenn ich Ihnen ſage, daß der Handel unſerer Stadt keinen Augenblick 
unterbrochen geweſen iſt; es gehen täglich Schiffe nach Konſtantinopel, 
diejenigen, die da kommen, werden viſitirt, wenn ſie feindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffen begegnen, ſonſt aber nicht beläſtigt. Der Grund dieſer Toleranz 
der kriegführenden Mächte iſt ſehr erklärlich — ſie können viele unſerer 
Produkte nicht entbehren, namentlich les semences oléanigeuses (Dels 
jaaten), die meiſt nach Marſeille gehen. Hätte unſere eigene Regierung 
nicht ſchon vor ſechs Monaten die Getreide-Ausfuhr aus den Häfen des 
Schwarzen Meeres verboten, fo ware wohl der Krieg in Beziehung auf 
den Handel, hier kaum fühlbar. Dem Kornhandel mußte aber Einhalt 
gethan werden, denn man erfuhr, daß Varna von Odeſſa aus verpro⸗ 
viantirt wurde, und dieſes würde auch jetzt mit der Armee in der Krimm 
der Fall geweſen ſein. Die Folge iſt natürlich, namentlich bei der vor⸗ 
trefflichen Ernte, daß das Getreide ſpouwohlfeil iſt. Dieſes hat aber wieder 
fein Gutes, denn unſere Armee iſt überaus reichlich approviſionirt. Die Krimm 
ſelbſt ift ſehr kornreich und konnte ein doppelt fo großes Heer als das Mentſchi⸗ 
koff's leicht ernähren. Auch an Ochſen und Schafen iſt dort großer Reichthum. 
Die ausländiſchen Zeitungen rechnen ohne ihren Wirth, wenn fie auf uns 
fahrbare Wege ſpekuliren. Die Schlittenbahn hält hier an drei Monate 
an und erſtreckt ſich bis Simferopol. Unſere brave Armee wird nicht an 
Mangel leiden, und auch neue Truppenzuzüge — man ſagt 30 Tauſend 
Mann — werden aus dem Innern des Reiches nach der Krimm dirigirt, 
ſeit man erfahren, daß die Weſtmächte neue Sendungen machen. — Wir 
ſprechen hier oft Offiziere, die aus Sebaſtopol kommen. Man fürchtet 
dort für die Feſtung durchaus nichts. Wir haben viele Verluſte durch 
das feindliche Feuer erlitten, aber nicht durch Krankheiten. Es iſt ein 
beſonderes Glück, daß uns der Feind ſeine Cholera nicht mitgetheilt hat. 
Unſer Soldat tt bekanntlich nicht verwöhnt, und feine Nahrung iſt die 
gewöhnliche, während Franzoſen und Engländer ſich mit ſehr herabgeſetz 
ter Koſt begnügen müſſen. Auch liegen ſie, man kann ſagen, im Freien, 
denn bei dem gräßlichen Wetter der letzten Wochen konnen die Zelte kaum 
einen Schutz gewähren. Dagegen ift unſer Soldat in den Privat⸗Häu⸗ 
ſern Sebaſtopols, in den konſervirten Forts und in den Dörfern der Tſcher⸗ 
naja vor Regen und Wind geſichert. Unſere Armee verſteht es auch, ſich 
überall unterirdiſche Wohnungen zu ſchaffen, die man Semlianki (von 
Semlia, Erde) nennt. Es werden große, 6 Buß tiefe Löcher gegraben, 
wo bis 100 Mann ſchlafen koͤnnen, und welche mit einem Nothdach ver⸗ 
ſehen werden; oft wird auch in der Mitte ein Ofen aus ungebackenen 
Ziegeln angebracht. In ſolchen Wohnungen hat ein großer Theil unſrer 
Armee den vorigen Winter in der Walachei 8 Es iſt nr 
lich, wie ſchnell der Soldat fie ſich herſtellt; es iſt ja fein Intereſſe — . 
hal ſich ſchon fo oft Semliankis gemacht! Sie werden aus dieſen Tha 

ſachen entnehmen, warum wir von dieſem Winter-Beldsuge in jeder Hin⸗ 
ſicht viel weniger leiden, als der Feind. Und fagt nicht der Ruſſe, der 
Winter ſei fein Freund? Aber der Winter, nicht zu vergeſſen, iſt auf dem 
Plateau von Balaklawa um ein gutes Stück ſtrenger, als unten in 


Für dieſe Ausſage haftet der Woyt, ebenſo wie der 


N deſſen Hafen e De unſrige, hier in Odeſſa 
bedeckt jährlich auf 4 sis 6 zochen mit Eis, welches weit ins 2 
werden alſo bald ganz außer dem Bereiche der feindlichen 


en 
eral Canrobert hat die Prozeß-Akten des Ruſſiſchen Ma⸗ 


jors, der von einem Engliſchen Kriegsgericht zum Gehängtwerden verur⸗ 
theilt und auch wirklich gehängt worden iſt, weil er in der Sch bei 
Inkerman feindliche Verwundete mordele und morden ließ, dem Fürſten 
Mentſchikoff geſchickt, damit derſelbe im Intereſſe der Menſchlichkeit und 
zur Wahrung feiner eigenen Ehre dieſes gerechte Urtheil mitunterzeichne. 
Der Fürſt Mentſchikoff ſog dieſes Verlangen jedoch abgelehnt haben mit 
dem Bemerken: daß er dergleichen Grauſamkeiten ſtreng verboten habe, 
daß es aber nur ſeinen eigenen Kriegsgerichten zuftehe, über die Schuld» 
barkeit zu entſcheiden. (St. A.) 
Großbritannten und Irland. 


London, den 13. Dezember. Die He batte über die Thron- 


ſelbe nach der „Krzzig.“ 

(Sitzung des Oberhauſes vom 12. Deb zr.) um 24 uhr 
war die Königin mit ihrem Gefolge im Saale der ds angekommen. 
Um 3 Uhr war die Ceremonie der Eröffnung des Partaments vorüber. 
Der dichtgedrängte Saal, der diesmal durch die vielen in Trauer geklei⸗ 
deten Damen einen düſteren Anſteich hatte, leerte ſich raſch. ar- 
kiſche Geſandte, der bei ſeinem Eintritt von ſeinen Kollegen herzlich be⸗ 
grüßt worden war, entfernte fi) gleichzeitig mit Lord Clarendon, welcher 
Letztere mit Lord Aberdeen und dem Grafen Walewski einige Minuten 
lang in einem eifrigen Geſpräche begriffen war. Der Amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte war im ſchwarzen Frack „dagegen blendeten die fürft- 
lichen Gäfte aus Indien durch die Pracht ihres Anzuges. Um 5 uhr 
verſammelten ſich die Lords wieder im Oberhauſe. Der Herzog 
von Leeds beantragte in einer längeren Rede die Adreſſe auf die 
Thronrede, und wurde in Abweſenheit des Garl of Abington, dem 
die Ehre vorbehalten geweſen war, von Lord Aſhburton unterſtützt“. 
Darauf ſagte 

Lord Derby: Gegen die Thronrede ſei wenig einzuwenden; fie 
ſei beſſer, als die vorjahrige wo jo viel verſprochen und fo wenig ge. 
than worden war. Der edle Lord hält dann eine warme Lobrede den 
Thaten der Britiſchen und Franzoſiſchen Armee, die oft von lebhaflem 
Beifall unterbrochen wird, und deutet an, daß das Franzöſiſche Volk 
es ſicherlich mit Befriedigung ſehen werde, wenn England dem General 
Canrobert irgend einen Beweis feiner dankbaren Anerkennung gebe. 
Dann beginnt der Redner eine lange Kritik über die verfehlte Kriegfüh⸗ 
rung der Regierung. Alles und Jedes ſei zu ſpat angeordnet worden: 
die Abſendung der Flotte, der Armee, der Vorräthe, der Reſerven, der 
Erpedition gegen Sebaſtopol. Letztere zumal ſei unternommen worden, 
ohne daß man von der Stärke des Platzes genügende Kenntniß hatte. 
Der edle Lord geht in eine Kritik der Details ein, wie fie von den Oppo⸗ 
ſitionsblättern ſeit Monaten zum Beften gegeben worden iſt, und jagt 
zum Schluſſe über den angekündigten Traktat mit Oeſterreich: die Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft dieſer Macht wäre allerdings von größter Wichtigkeit, 
doch müſſe man, rückblickend auf die bisherige Haltung Oeſterreichs, 
jeden Ausdruck der Befriedigung über dieſen Traktat zurückbehalten, be⸗ 
vor letzterer nicht bekannt ſei. Er trage Oeſterreichs Politik billige Rech- 
nung 7 ha 5 S N ich 91 bürdi 8 


Möglich, daß er jetzt die Maske ablegt und als ehrlicher Bund 
des Weſtens auftritt. Bis jetzt ſei Oeſterreich eine zweifelhaf 
en 2 . 0 zweifelhaft neutrale, 
Preußen eine zweifelhaft oder vielmehr thatſachlich feindſelige Macht ge⸗ 
weſen. — Auch Lord Der by ſpricht die aus, der Czaar hätte 
es lediglich Oeſterreichs Stellung in den Fürſtenthamern zu danken, daß 
er ſo gewaltige Verſtärkungen nach der Krim entſenden konnte, und 3 
es daher für eine unbillige Forderung, daß die Lords ihre Befriedigung von 
einem Traktat, deſſen Weſenheit ihnen unbekannt iſt, ausſprechen ſollen. 
Der Herzog v. Neweaſtle (Kriegsminiſter) geſteht offen, daß 
die Regierung in Manchem gefehlt habe, aber er weiſt auch nach, daß 
ſie nicht ſo ſchuldig iſt, wie die Gegenpartei fie ſchildert. In feine Ziffern 
Details läßt fi hier nicht eingehen — fie würden lange Spalten füllen. 
— Ueber das Allgemeine der Operationen ſagt er Folgendes: Man moge 
nicht vergeſſen, daß der nächſte Zweck des ausgeſchickten Heeres die Dek⸗ 
kung von Konſtantinopel geweſen jei. Erſt als dieſe übetflüffig geworden, 


esgenoſſe 


habe man an weiter gehende Operationen dacht. In der Oſtſee fei 
nicht viel, aber doch genug geſchehen, um Stolz Rußlands zu beu⸗ 
gen. Dürfte die Regierung ſämmtliche De Lord R 


ſchon vorlegen, dann brauchte ſie keine andere Vertheidigung. Sehr un⸗ 
richtig ſei der Vorwurf, daß die Expedition nach der Krimm ohne reife 
Ueberlegung unternommen worden jei. Lord Raglan ſei langſt an- 
gewieſen worden, die nöthigen Erkundigungen über die Vertheidigungs- 
mittel des Feindes einzuziehen. Wenn über dieſe und über die Trans- 
portmittel der Ruſſen zu Lande Irrthümer obwalteten, ſo ſei die Regie⸗ 
rung nicht die einzig getäuſchte geweſen. 

Lord Grey erklart, daß dieſe Erklärungen des Kriegsminiſters als 
Vertheidigung der Regierung ſehr unbefriedigend ſeien, doch wolle er dem 
Kabinet feine Stütze zur kräftigen Fortführung des Krieges nicht ent⸗ 
ziehen. Der Herzog v. Argyll GKabinets⸗Mitglied) vertheidigt nun 
ſeinerſeits die Politik der Verwaltung und warnt davor, Oeſterreich, das 
vor Allem fein eigenes Intereſſe zu Rathe ziehen mußte, nicht vorſchnell 
zu verdächtigen. — Nach einigen kritiſchen Bemerkungen des Earls of 
Hardwicke und Carlisle erhebt ſich 2 

Lord Aberdeen, um, wie er jagt, eine Bemerkung Lord Garliste's 
zu widerlegen, daß dieſe Politik des Kabinets nie zu einem ehrenvollen 
Frieden führen konne. Im Gegentheil — verſichert Lord Aberdeen — 
ſei gerade die Einnahme Sebaſtopols, an der er nicht verzweifle, am 
beften geeignet, einem würdigen Friedensſchluß den Weg zu bahnen. Es 
ſei bemerkt worden, man konne ſich unmoglich mit dem De reichiſ 
Traktat einverſtanden erklaren, bevor deſſen Inhalt bekannt ſei. Könne 
er doch England, hieß es, Verpflichtungen auflegen, die das Engliſche 
Volk nimmer zugeſiehen werde, wie z. B. eine Unterſtützung Oeſterreichs 
in Polen, Ungarn oder Italien. Ein ſolches Arrangement ſei nicht ger 
troffen, es jei von den Miniſtern daran nie gedacht worden; es konne 
keinem der edlen Lords wohl einfallen, daß ein ſolches Arrangement 
möglich fei- Lord Derby habe aber den Adreß⸗ Antrag mißveeſtanden. 
Dieſer verlange nicht von den Lords, daß ſie ſich mit dem Deſterreichi⸗ 
ſchen Traktat zufrieden erklären ſollen; fie mögen bloß ihre Befriedigung 
ernten. darüber, daß ein Traktat mit — — gekom- 

en ſei, von welchem die Königin „wichtige 
5 Die Adreſſe wurde hierauf genehmigt und das Haus vertagte 
um Mitternacht. ER 
5 (Sitzung des Unterhauſes vom 12.) Nachdem der Sprecher 
die Thronrede verleſen, und mehrere neue Mitglieder ihre Sitze einge⸗ 
nommen haben, beantragt Mr Henry Herbert die Antworte ⸗Adreſſe. 


Er thut es in einer ungewöhnlich gat deren größter Theil den 
ira des Heeres gewidmet iſt. Er vertheidigt die Politik des Ka⸗ 
inets in allen ihren Phaſen, zu Waſſer und zu Lande zuletzt aun 
raktat mit Oeſterreich, deſſen Inhalt ihm zwar gänzlich unbekannt fei, 
aber — es bleibe immer ein Vortheil, daß Oeſterreich einen Vertrag mit 
den Weſtmächten und nicht mit Rußland unterzeichnet habe. Mr. Leve⸗ 
fon Gower unterſtützt den Adreß⸗Antrag. — Als erſter Sprecher der 
fition tritt nun 2 1 
dee e auf, der ganz in dem Sinne ſpricht, in 
dem ſein politiſcher ga Lord Derby im O berhauſe die Politik 
des Miniſteriums verdammt. 7 * 
Sidney Herbert (Kriegs⸗Sekretair) übernimmt die Aufgabe, die 
Angriffe auf die Regierung zu widerlegen, und findet Alles ausgezeichnet, 
was das Kriegs amt gethan hat. 0 2 7ER 
Mr. Lapard will gerne zngeſtehen, daß die Regierung ſeit einigen 
Wochen den Krieg mit großem Er eibe, aber die Anſicht ſcheine 
ihm falſch, daß mit dem Falle Sebaſtopols ein ſtarker Schritt zum Frie⸗ 
den gethan fein werde, das werde nur den erſten Ring zur Kette weiterer 
Kriegs ⸗Ereigniſſe abgeben. en werde ſehr bald auf dem 
Punkte angelangt jeim we ihm nur zwiſchen einem ruhm⸗ 
loſen Frieden und einem in der Weltgeſchichte beiſpiellos 
hartnäckigen Kampfe die Wahl bleiben wird. Mit dieſer 
Ueberzeugung verbinde 1 das Bewußtſein, kein ſo großes Zutrauen 
in die genennärtige Regierung ſetzen zu können, als der Ernſt der 
Lage wuͤnſchen ließe. Alles was bisher ſchlecht ausgefallen, falle 
dem Mangel einer entſchiedenen Politik zur Laſt. Aber von einem 
Kabinet, das in ſich nicht einig iſt, habe man nichts Anderes er- 
warten können. Die Regierung deute mit Vorliebe darauf hin, daß alle 
Fehler, die fie begangen, auch Frankreich zur Laſt fallen. Mit Nichten. 
Denn abgeſehen von der verſchiedenen Lage, in der ſich der Kaiſer der 
Franzoſen befinde (auf die er aus Delikateſſe nicht näher eingehen könne), 
ließe es ſich urkundlich nachweiſen, daß Frankreich bisher in Allem die 
Initiative ergriffen habe. Der Redner tadelt die Regierung, daß ſie vom 
Beginne an zu großes Vertrauen in Oeſterreich geſetzt habe; dann führt 


er Einzelheiten über die mangelhafte Verſorgung der Armee in der Krim, 


namentlich was Krankenpflege betrifft, an, die Beachtung verdienen, da 
der Redner bis nach der Schlacht von Inkerman im Lager geweſen war. 
Er beklagt es, daß Odeſſa nicht angegriffen wurde und daß der Traktat 
mit Oeſterreich, der nach ſeiner Meinung ſchlimmer als nutzlos ſei, nicht 
vorgelegt worden ſei. Zur Bekämpfung Rußlands gebe es nur 
Ein Mittel, ihm im Centrum Europas gegenüber zu treten. 
das Königreich Polen wieder herzuſtellen. 

Es entſtand jetzt eine kleine Pauſe in der Diskuſſion. Offenbar er⸗ 
wartete man auf allen Bänken, daß Lord John Ruſſell den Redner 
widerlegen werde. Da aber Lord John ſchwieg, erhob ſich 


ben Na Disraeli und machte aus dieſem Schweigen des minifteiel- 
Ie Würde . die Deduktion, daß die Regierung es unter 
— „ Rebe zu ſtehen für ihre unglückſelige Politik und da- 


'on hindere. Auch er wolle vor Allem 
verſichern daß die konfervattde die Regierung mit allem zur 


Kriegführung Erforderlichen un en wolle; d 
die bisherige Kriegführung auf's Entſchiedenſte zu e 
ſpreche die Thronrede von einem „großen Kriege“; bis vor Kurzem habe 
man an die Möglichkeit deſſelben noch immer nicht glauben wollen. Da⸗ 
her komme es, daß bisher ſo kleine Erfolge erzielt wurden. Ueber die 
d mit Oeſterreich möge ſich das Miniſterium offen ausſprechen. 
Wenn England nur zweideutige Alliirte haben ſoll, Alllirte, die bloß 
verwirren und myſtifiziren, die unterhandeln ſtatt zu handeln, dann ſage 
er „keine Allianz mit Oeſterreich, keine 4 Punke, keine geheimen Artikel. 


Mögen Frankreich und eee ene OIEDS. Ur 
ternehmen. MR uffelt beginnt feine Rede, der ſich die Aufmerkſam⸗ 


zen Hauſes allſogleich zuwendet, mit einer Entgegnung Dis⸗ 
raelt's: „Wenn die Armee der Verbündeten beordert worden wäre, die 
Donau zu überſchreiten und die Ruſſen anzugreifen, ſo würden ſie den 
unermeßlichen (immense) Armeen des Czaaren zu begegnen gehabt ha⸗ 
ben, und da keine große Feſtung in ihrem Wege geweſen wäre, ſo würde 
ein Sieg im offenen Felde die Verbündeten dem Platze, für welchen der 
Krieg unternommen worden war, nicht näher gebracht haben. So blieb 
einzig die Expedition nach der Krim m, zu deren Erfolg er, in Gemein⸗ 
ſchaft mit mehreren höheren militäriſchen Autoritäten Englands und 
Frankreichs, das meiſte Zutrauen gehabt hat. Er glaubte, daß 
großes Riſiko dabei vorhanden, daß aber auch ein großes Objekt dabei 
zu erlangen geweſen, und daß wenn Sebaſtopol, eine Grundſaule 
Ruſſiſcher Macht, zerftört wäre, fein Fall dahin wirken werde, der Tür⸗ 
kei die Sicherheit zu verſchaffen, welche das Objekt eines Friedens ſei. 
Er dächte übrigens noch, daß Sebaſtopol nicht in derſelben be— 
e ösitionofmenace) gelaſſen werden dürfte“. 

At ee über die Friedensgrundlagen, welche er 

(Lord John Ruſſell) für wünſchenswerih hält, welche aber vielleicht nicht 
alle Miniſter der Engliſchen Krone theilen, geht der Lord auf den neuen 
Oeſterreichiſchen Vertrag über, und fagt: er wäre nie davon 
überzeugt geweſen, daß Oeſterreich die Bahn verfolgt habe, welche ſeine 
Pflicht gegen Europa ihm auferlegen mußte. Allein von einer ſo vor⸗ 
ſichtigen Macht, wie Oeſterreich, habe ſich nicht vorausſetzen laſſen, daß 
ſie außer Acht laſſen werde, wie 2 von einem Kriege mit Rußland grö⸗ 
here Gefahr drohe, als England und Frankreich, daß die beiden letzter⸗ 
wähnten Länder keinen Einfall in ihr Gebiet zu befürchten hätten. Der 
Kaifer von Rußland habe ein ungeheures Heer auf den Beinen gehalten 
und nach einem oder zwei Siegen an der Grenze würde ihm der Weg 
nach Wien offen geſtanden haben. Erſt 1 Oeſterreich feine Mili⸗ 
tärmacht v. * 
es den erſten 
Oeſterreich ſei einen 
nicht einmal ſo weit 17 5 
res der Kir mit ” lan 
wolle. Es ſei nur fo weit gegangen, daß ; Falle, wo es K 
mit Rußland führen werde, dadurch elbe 1 und Trutz⸗ 
bündniß zwoiſchen Oeſterreich, Englan und 
Außerdem habe ſich Oeſterreich dazu verſtanden, 
weitere Erwägung zu ziehen, welche Schritte es in 
den des mit Rußland abzuſchließenden Priedens ergr 
verſtehe er den Sinn jenes an und für ſich eben nicht beſonders klaren 
Artikels (Heiterkeit) in der Weiſe, daß, falls England und Frankreich 
Friede n vorſchluͤgen, die in Einklang mit den vier Grund, 
U 


und 
. — entſprechend ſeien, und falls Rußland ſich weigere, in einem 
Friedens vertrage auf di 
zögern, ſondern dem Schuß. und Trutzbündniſſe beitteten werde. Er 
wolle dem Engagement durchaus keine zu große Wichtigkeit beilegen und 


von welchen Oeſterreich gleichfalls glaube, daß fie. 


eſelben einzugehen, dann Oeſterreich nicht länger 


fiscirt worden, weil fie eine Menge Waffen, 


3 


ſei ganz der Meinung eweſen, daß Oeſterreich im letzten Augenblick noch 
immer ſagen könne: „Dieſe neuen Friedensbedingungen, dieſe vier Punkte 
von euch in einer Weise ausgelegt, wie wir ſie nicht aufgefaßt haben, 
würden Rußland zu ſehr ſchwächen und ſein Gewicht in Europa zu ſehr 
verringern, als daß wir annehmen dürften, es werde in dieſelben willi⸗ 
gen.“ So allerdings könne Oeſterreich ſprechen, ohne wortbrüchig zu 
werden und es würde dann der Allianz entbunden ſein. Allein er glaube 
und erwarte, daß es mit jenen Grundlagen einverſtanden fei, die für die 
Sicherheit der Türkei nothwendig ſeien, und daß, wenn Rußland nicht 
in einen auf dieſen Grundlagen ruhenden Frieden willige, im nächſten 
Feldzuge die Streikräfte Oeſterreichs an der Seite der Engliſchen und 
Franzöſiſchen kämpfen würden. Freilich laſſe ſich einwenden, man hätte 
weiter gehen und von Oeſterreich Bedingungen erlangen müſſen, die es 
verbunden hätten, ſich den Weſtmächten ſofort anzuſchließen. Es ſei leicht 
geſagt, die erzielten Bedingungen ſeien keine ſolchen, die man hätte an⸗ 
nehmen ſollen. Allein es handle ſich darum, ob es nicht beſſer ſei, einen 
Vertrag, wie den wirklich abgeſchloſſenen, mit Oeſterreich abzuſchließen, 
als Oeſterreich durch gar keine Bande an die Weſtmächte zu knüpfen. 
Sowohl die Engliſche Regierung, wie die Franzöſiſche, habe das einge⸗ 
ſchlagene Verfahren für. das weiſere gehalten und jei der Meinung, daß 
der glückliche Fortgang des Krieges dadurch gefördert werde. Wenn 
man die anderen Mächte in einer gemeinſamen Gewährleiſtung der Do⸗ 
naufürſtenthümer vereinige und vom Sultan eine allgemeine Erklärung zu 
Gunſten der Chriſten empfange, ſo werde dadurch der natürliche Einfluß 
Rußlands bedeutend verringert, und ohne dieſe Bedingungen laſſe ſich 
kein vortheilhafter Friede ſchließen. 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes, welche um 12 Uhr 
Mittags begann, wurden mehrere Petitionen aus verſchiedenen Theilen 
des Landes eingebracht, welche darauf antrugen, daß der Krieg mit 
äußerſter Energie geführt werde, damit er baldmöglichſt zu Ende gebracht 
werden könne. Darauf wurde der Comilé-Bericht über die Adreſſen ein- 
gebracht und bemerkte der Kanzler der Schatzkammer, daß die Regierung 
natürlich nicht das Detail ihrer Operationspläne vorlegen könne und 
daher erwarten dürfe, daß man ſein Endurtheil über das Verfahren 
des Miniſteriums zurückhalte. Natürlich könne er nicht behaupten, daß 
Alles geſchehen ſei, was hätte geſchehen müſſen und daß keine Irrthümer 
vorgefallen ſeien, aber bekanntlich habe ſelbſt Napoleon einen Krieg, in 
welchem keine Irrthümer vorkommen, für eine Unmöglichkeit erklart. — 
Nach einer kurzen Vertheidigung der Operationen in der Oſtſee bemerkte 
er in Bezug auf die Anklage, daß man die Operationen in der Krim mit 
allzu geringer Truppenmacht unternommen habe, es ſtehen jetzt nicht 
weniger als 150,000 Mann in der Krim. Was den Vertrag mit Dejter- 
reich betrifft, ſo erkannte er an, daß das Haus in einer unbequemen 
Lage fei, wenn es ein Urtheil ohne Kenntnißnahme dieſes Vertrages fäl- 
len ſolle, verſprach aber von Neuem die Vorlegung des Vertrages, jo 
bald dies nur irgend möglich fei. Lord Palmerſton brachte eine Bill ein, 
durch welche die Verwendung der Freiwilligen der Miliz außerhalb des 
vereinigten Königreichs autoriſirt wird. 

Nußland und Polen. 

Man ſchreibt der „Oeſterr. Correſp.“ aus Odeſſa vom 3. d. M.: 
Das Gerücht einer gegen Beſſarabien bevorſtehenden Operation, ſo wie 
eines Angriffes auf Odeſſa fand hier vielen Glauben; aus Anlaß defjel- 
ben wurden die Strandbatterieen ſtärker mit Kanonen beſetzt und die gegen 
Luſtdorf aufgeworfenen Schanzen vermehrt. Auch die ohnedies ſtarke 


Garniſon ſoll um 15⸗ bis 20,000 Mann noch vermehrt werden. 

das C 
pendance Belge“ entnehmen wir Folgendes: Die Erörterung über die 
Handlungen des vierzigſtündigen Kabinets dauerte in der heutigen Sitzung 
fort. Nachdem La Serna ſeine Rede, aus der u. A. hervorgeht, daß 
das gedachte Kabinet bei feinem Amtsantritte nur 12,000 Realen in den 


Schatzkaſſen fand, beendigt hatte, gab Eſcalante unter allgemeiner Auf- 


merkſamkeit eine geſchichtliche Ueberſicht der Ereigniſſe der letzten eilf 
Jahre. Da noch zehn Redner eingeſchrieben ſind, ſo wird dieſe un— 
fruchtbare Diskuſſion wohl weitere zwei Sitzungen ausfüllen. Die drei 
Mitglieder des vierzigſtündigen Kabinets, welche jetzt Deputirte find, 
haben übrigen heute einen Vorſchlag eingereicht, worin ſie die Cortes 
auffordern, eine parlamentariſche Unterſuchung über die Ereigniſſe 
des 17., 18. und 19. Juli zu verfügen. Aus den bisherigen Erörterun— 
gen geht hervor, daß die Verantwortlichkeit für die bedauerlichen Vor⸗ 
fälle jener drei Tage namentlich den General Cordova trifft, der bekannt— 
lich damals Mitglied des Kabinets war. Der Entwurf der Antwort— 
Adreſſe auf die Thronrede wurde beim Beginne der heutigen Sitzung von 
dem Berichterſtatter Lafuente verleſen. Derſelbe iſt ein ſehr klar und be— 
ſtimmt abgefaßtes Aktenſtück; er verſpricht eine ſehr liberale Verfaſſung, 
die Verſetzung der pflichtvergeſſenen Miniſter in Anklageſtand und die 
Aufrechthaltung des Thrones Iſabella's II. Die Verſammlung verfügte 
den Druck des Entwurfs und die Vertheilung an die Deputirten. Der 
Tag für die Berathung wird fpäter anberaumt werden. 

In einer Pariſer Correſpondenz aus Madrid vom 7. Dez. heißt 
es: „Nach dem geſtern von O Donnell vorgelogten Plane wird nächſtes 
gabe die Spaniſche Armee 46,000 Mann Infanterie, 12,000 Mann 

vallerie, 10,000 Mann Artillerie und 2000 Mann Genie zählen. 
Die Reſerve wird aus 72 Bataillonen beſtehen, und gleich nach ihrer 
Errichtung die Infanterie auf 36,000 Mann vermindert werden. 
der Genehmigung dieſes Planes, dem die zur Prüfung dieſes Armee⸗ 
Planes ernannte Kommiſſion einmüthig zuſtimmen wird, will das 
Miniſterium eine Gabinets-Frage machen. — Geſtern find dem General⸗ 
Capitän von Navarra 500,000 Realen zur Soldbezahlung zugeſchickt 
worden. Die Tilgungskaſſe ward heute geöffnet, und die rückſtändigen 
Zinſen des letzten Semeſters ſollen jetzt raſch bezahlt werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Cuba lauten recht befriedigend. 
Der Gouverneur Concha bürgt für die Sicherheit der Kolonie und 
berichtet über eine zu Baracon entdeckte Verſchwörung, zu deren Rä— 


Aus 


delsführern, falls er nicht der Anſtifter iſt, der Noramerikaner Scott 


gehört. Zwei Paketboote der Vereinigten Staaten waren im Hafen kon⸗ 
f aufrühreriſche Proklama⸗ 
tionen und viele Nummern eines zu “York von kubaniſchen Flücht⸗ 
lingen redigirten Journals: „Verdad“ an Bord hatten. Ohne Zweifel 
wird dieſer Vorfall zu neuen Beſchwerden von Seiten des Waſhingtoner 
Kabinets Veranlaſſung geben.“ f 
IA; N OREBER 


Wagen: ein hellgrauer Tuchmantel mit ſchwarz und weiß karirtem Fut⸗ 
ter, ſchon etwas abgetragen, mit einer Reihe großer ſchwarzer Knöpfe. 

Gefunden am 4. d. M. und im Polizei⸗Büreau aſſervirt ein roth⸗ 
buntes Schnupftuch. 

e Aus dem Poſener Kreiſe, den 15. Dezember. Seit Johanni 
d. J. hielt ſich auf dem Dominium B., zu den v. T.. ſchen Gütern ge⸗ 
hörig, ein junger Mann als Volontair auf, um auf eigene Koſten in den 
landwirthſchaftlichen Branchen ſich zu vervollkommnen. Es nannte ſich 
derſelbe v. F., und gab an, aus einer alten, bekannten und ſehr geach⸗ 
teten adelichen Familie zu ſtammen; ſein Vater ſei ein hochgeſtellter Mi⸗ 
litair in Königsberg in Pr., auch habe er in diesſeitiger Provinz wohl⸗ 
habende Verwandte. v. F. ſuchte nur in den gebildet ſten Kreiſen der 
Umgend Zutritt und wurde auch in der That in denſelben überaus gern 
geſehen, wozu unter andern ſein ernſtes a geſetztes und feines Weſen 
nicht wenig beitrug. Vor einigen Wochen indeß reiſte v. F. plotzlich von 
B. ab mit Hinterlaſſung von nahe an 1000 Rthlen. Schulden, die er 
in dem Zeitraume von kaum 4 Monaten gemacht, um nicht wieder zu⸗ 
rückzukehren. v. F. hatte es verſtanden, nicht nur ſeinen ſchnell erwor⸗ 
benen Freunden und nähern Bekannten, ſondern auch Kaufleuten, Gaſt⸗ 
wirthen, Bauern, ja ſelbſt Tagelöhnern auf die anſtändigſte und vor⸗ 
nehmſte Weiſe von der Welt bedeutende Summen abzulocken, und die 
vielen Gläubiger dahin zu vermögen, jo lange er ihnen „gut Geld“ 
ſchien, d. h. bis zu ſeinem Verſchwinden aus B., gegenſeitig und gegen 
Andere das ſtrengſte Schweigen zu beobachten. Und wie war es dem 
jungen, fremden Manne moͤglich geworden, ſich in ſo kurzer Zeit einen 
faſt unbegrenzten Kredit zu verſchaffen? Hier zeigte er einen Brief vor 
von ſeiner reichen Braut, dort eine Korreſpondenz, betreffend den Ver⸗ 
kauf eines ihm gehörigen, in der Stadt S. ſtehenden, 400 Rthlr. wer⸗ 
then Pferdes, bald projektirte er bedeutende Getreide -Einfäufe für feine 
beiden theuren Kutſchpferde, die er, weiß der Himmel irgend wo, ſta⸗ 
tionirt hatte. Bald produzirte er, angeblich von ſeinem, in der 
Provinz anſäßigen Schwager über bedeutende Summen Geldes ausge⸗ 
ſtellte Schuldſcheine. Andern gewährte er die Zinſen hoͤchſt freigebig vor⸗ 
aus, dieſem ſchenkte er ein ſilbernes Federmeſſer; jenem ein Gewehr; 
noch Andern Stoffe zu Kleidern u. ſ. w. Ja, v. F. benutzte ſchließlich die 
Autorität eines Gendarmen, um vermöge deſſen Fürſprache Einzelne aus den 
niederen Volksſchichten zu bethören. Herr v. F. hatte, um von vielen bekannt 
gewordenen Fällen nur einige hervorzuheben, es nicht unter ſeiner Würde 
gehalten, einer Bauerwittwe 5 Rthlr. baar und 6 Gänſe abzuborgen. 
Ein Ochſenknecht, St. in B., hatte faſt ſein ganzes Leben darauf ver⸗ 
wandt, nm einige Thaler zu erdarben und ſich mit dieſen das hoͤchſte 
Ziel ſeines Daſeins, die Selbſtſtändigkeit — eine Scholle Landes — zu 
erkaufen. Schon hat St. in einem benachbarten Dorfe ein kleines Grund⸗ 
ſtück, welches er zu Neujahr k. J. beziehen will, erftanden und 24 Athlr. 
Angeld gezahlt; da wittert v. F. den ſorgſam verwahrten Schatz und 
der Verblendete leiht ihm 237 Rthlr. 12 Sgr. — ſein Alles. Der arme 
St. jammert jetzt voll Verzweiflung; denn die 24 Rthlr. gezahlten Angel- 
des ſind auch verfallen und er wird wohl Ochſenknecht bleiben müſſen 
ſein Leben lang. v. F. aber ſoll, wie verlautet, wegen Ausſtellung reſp. 
Fälſchung der erwähnten Schuldſcheine und beſonders auch deshalb, weil 
er dem Wirthſchaftverwalter in B., der ihn freundlich aufgenommen, 
11 Rthlr. baar und einige Hemden entwendet, ſteckbrieflich verfolgt und 
zur Unterfuchung gezogen worden. Da v. F. in feinem Fache kein Neu: 
ling mehr zu fein ſcheint, fo dürfte eine Unterſuchung die intereffanteften 


| Thatſachen ans Licht bringen, falls es nämlich gelingen ſollte, feiner 


erſon habhaft zu werden. . e. 
e TIRT den 18. Dezember. Die im hieſigen Kreiſe durch den 
Herrn Landrath v. Mad as und auf deſſen Veranlaſſung durch den Hrn. 


Grafen v. Potworowski auf Parzenczewo, die HH. v. Skarzyn⸗ 


ski auf Chelkowo und Splawie, Keller auf Polniſch⸗Poppen, v. Ko⸗ 
czorowski auf Jaſin, Delhaes auf Borowko und v. Cz amanski 
in Kriewen bewirkte Snmmlung von Gaben für die Ueberſchwemmten iſt 
jetzt beendet und hat einſchließlich der Einnahme des Concertes und der 
Thealer-Vorſtellung, welche beide, wie ſchon berichtet ift, zu demſelben 
Zwecke von Dilettanten in anerkennenswerther Weiſe hier in Koſten aus⸗ 
geführt wurden, einen Geſammt⸗Ertrag von 658 Rihlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
ergeben. Derſelbe ift bei der hieſigen Königl. Kreiskaſſe deponirt, bis 
ermittelt fein wird, wie viel davon zur Unterftügung der im hieſigen 
Kreiſe durch Ueberſchwemmung Verunglückten erforderlich iſt, da man 
in Uebereinſtimmung mit dem Central-Comitee in Poſen beabſichtigt, zu⸗ 
nächſt dieſe aus der Sammlung zu bedenken, und nur den etwaigen 
Ueberſchuß an das Central-Comitee abzuführen. 


4 Wreſchen, den 14. Dezember. Kaum haben die von der im 
verwichenen Sommer ſtattgehabten Ueberfluthung zurückgebliebenen Waſ⸗ 


ſermaſſen die Ländereien des Zerkower Diſtrikts zum großen Theile 


verlaſſen, als ſchon ein neues Unglück über die ſo ſchwer heimgeſuchten 
Gegenden hereinbrechen ſollte! — Durch den im Anfange dieſes Monats 
gefallenen Regen, ſo wie durch das Zerſchmelzen des Schnees, ſind der 
Lutinia und Prosna ſo ungeheure Waſſermaſſen zugeſtrömt, daß die ge⸗ 
nannten Flüſſe abermals über ihre Ufer getreten ſind und die Ortſchaften 
Pawlowice, Licewo, Podleſie, Komorze, Chwalowo, Przybyslaw, Smie⸗ 
lowo und Lgowo ganz unter Waſſer geſetzt haben, ſo daß jene Gegend 
einem ungeheuren See gleicht; ja es hat das Gewäſſer eine Höhe er⸗ 
reicht, die, wenn ſie nicht die bei der Ueberſchwemmung im Auguſt d. J. 
inne gehabte übertrifft, ihr wenigſtens gleichkommt. Sowohl die Poſt⸗ 
ſtraße von Zerkow nach Jaroczyn iſt an mehreren Stellen überfluthet 
und es droht der auf der genannten Straße im Auguſt d. J. zerſtörten, 
jetzt im Bau begriffenen großen Brücke von neuem Gefahr, als auch die 
Straßen nach Kamin und Smielow ſtehen theilweis unter Waſſer. Jeg⸗ 
liche Verbindung mit Zerkow iſt von Dit, Süd und Nord total abge⸗ 
ſchnitten, weshalb der am 6. d. M. dort abgehaltene Jahrmarkt von 
Auswärtigen faſt gar nicht beſucht war. Trauernd blicken die Bewohner 
jener Gegend auf ihre mit ungeheuren Opfern und den angeſtrengteſten 
Mühen kaum nothdürftig beitellten, von ungeheuren Waſſermaſſen bedeck⸗ 
ten Saatfelder, wo ihre Hoffnungen für das kommende Jahr nun gänz⸗ 
lich vernichtet ſind. 

Auch aus anderen Theilen des Kreiſes lauten die Nachrichten da⸗ 
hin: daß die Felder, namentlich die nur einigermaßen niedrig gelegenen, 
faſt alle unter Waſſer ſtehen, was für die Saaten Beſorgniſſe erregt. 

Die gegenwärtig hier weilende Piunkſche Schauſpieler-Geſellſchaft 
gab am 12. d. M. eine Vorſtellung zum Beſten der armen Kinder hie⸗ 
ſiger Stadt. 

U ieſchen, den 15. Dezbr. Das hieſige evangeliſche Rettungs⸗ 
haus, bekanntlich weſentlich gegründet aus den Mitteln des v. Kott⸗ 


witz ſchen Stiftungsfonds, hat feit feinem Beſtehen ſchon manche Akte 


der Privat- Wohlthätigkeit erfahren. Der Hauptmann Stiegler auf So- 
botka hat ihm Forderungen im Geſammtbetrage von 235 Rthlr. über⸗ 
wieſen, deren Realiſirung freilich noch Schwierigkeiten bereiten wird 
die Frau Rittergutsbeſitzerin Jouanne auf Malinie hat eine prachtvolle 
Altardecke, ein gußeiſernes Kreuz, zwei gußeiſerne Leuchter, ein Paar 


große Altarkerzen der Anftalt zum Geſchenk gemacht; eine unbekannte 
Wohlthäterin aus der Ferne hat unter Beifügung einer Geldgabe ein 
Dutzend neuer Handtücher überſandt. In jüuͤngſter Zeit iſt endlich vom 
Grafen Alphons Taczanowski⸗Taczanow dem Inſtitut der Heizungs⸗ 
bedarf für dies Jahr durch Bewilligung von 12 Klaftern Holz geſichert 
worden. 

r. Wollſtein, den 15. Dezember. In der Nacht vom 13. 
zum 14. d. M. drangen 6—7 Männer in dem eine Meile von hier ent- 
fernten Tloker Hauland durch die Fenſter in die Behauſung des Wirths 
Woyt, der für einen ſehr wohlhabenden Mann gehalten wird. Der 
x. Woyt, durch das Zerbrechen der Fenſterſcheiben aus dem Schlafe 
aufgeſchreckt, hatte Geiſtesgegenwart genug, die über feinem Bette hän- 
gende Flinte auf die Eindringenden abzufeuern; der Schuß ging indeß 
fehl. Nun wurde der Ueberfallene von den Räubern, welche von ihm 
Geld forderten, feſtgehalten. Während er jedoch mit einem der Angreifer 
rang, wobei ihm durch einen Meſſerſtich eine Verwundung am Ober- 
Theil des linken Armes beigebracht wurde, eilte feine Frau zu den Nach- 
barn, welche auch ſofort herbeikamen. Leider gelang es ihnen nur, die 
Räuber in die Flucht zu jagen, ohne eines dieſer Uebelthäter habhaft zu 
werden. Die hier ſtationirten Gendarmen geben ſich indeß alle erdenkliche 
Mühe, um den Räubern auf die Spur zu kommen. 

In derſelben Nacht brach in dem 13 Meile von hier entfernten Dorfe 
Zakrzywko Feuer aus und legte die Beſitzung des ehemaligen Ober- 
förjter Schilke, beſtehend aus einem Wohnhauſe, mehreren Stallungen 
und Scheunen in Aſche. 3 Pferde, 48 Schafe, 12 Kühe, 4 Zugochſen, 
4 Schweine und die Getreidevorräthe des Herrn Schilke wurden leider ein 
Raub der Flammen. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß es den 
Hausbewohnern viel Mühe und Anſtrengung koſtete, nur mit dem nackten 
Leben davon zu kommen. Daſſelbe iſt wahrſcheinlich von ruchloſer Hand 
angelegt worden. 

Seit mehreren Wochen ſchon kommt die Poſt von Poſen um 
einige, zuweilen ſogar um 6 bis 7 Stunden zu ſpät hier an. Der Grund 
hiervon liegt darin, daß namentlich die Interims⸗Straße von Stenſzewo 
nach Grätz auf vielen Stellen ganz unwegſam iſt und hat in Folge deſſen 
der Poſtwagen auch ſchon zum öfteren umgeworfen. Dieſem Uebel 
kann nur dadurch abgeholfen werden, wenn mit allen Kräften dahin ge⸗ 
wirkt werden würde, daß die Chauſſee von Stenſzewo nach Grätz, die 
faft beendet ſein ſoll, fo ſchnell wie möglich dem Verkehr übergeben werde. 

Das Hopfengefchäft kommt feit einigen Wochen bei uns wieder bedeu- 
tend in Schwung. Händler zahlen pro Centner 80 Rthlr. und werden bei 
dieſem hohen Preiſe allen Ausſichten nach noch ein ganz gutes Geſchäft 
machen. 

R Rawiez, den 14. Dezbr. Amtlicher Mittheilung zufolge hat 
der Herr Finanzminiſter nunmehr entſchieden, daß er von der Abſicht, 
den tagenden Kammern einen Geſetzentwurf hinſichtlich der Verwandlung 
der beſtehenden Mahl- und Schlachtſteuer in die einzuführende Klaſſen⸗ 
ſteuer für die hieſige Stadt vorzulegen, einſtweilen aus Oertlichkeitsrück⸗ 
ſichten abzuſtehen ſich veranlaßt geſehen. 

Wie bereits Ihnen im vorigen Jahre berichtet worden iſt, hat der 
Probſt v. Kropownicki in Pempowo aus Anlaß der ihm verliehenen Kö- 
niglichen Gnade auf eigene Koſten in Wilkoniczki eine Schule errichtet, 
welche den Namen Sr. Majeſtät des Königs führt. Zu ihrer Unterhal⸗ 
tung hat v. Kropownicki ein Kapital von 1000 Rthlr. hergegeben und 


die Verpflichtung übernomm RAT: i 
veranſchlagten Scjutgepauve alfleigene Rohe ii Se. 


tober v. J. wurde der Grundſtein zum Schulgebäude gelegt uud fe En- 


c 


weihung deſſelben auf den 15. Oktober d. J. feſtgeſetzt. Unvorhergeſe⸗ 
hene Umſtände verzögerten jedoch den Bau, jo daß erſt am 26. v. M. es 
möglich war, das Inſtitut ſeiner Beſtimmung feierlich zu übergeben. Auf 
Einladung des Gründers hatten ſich der Königl. Landrath Schopis, der 
Gutsherr des Orts, der Schulvorſtand, der neuerwählte Lehrer mit 
ſämmtlichen Schulkindern und ſonſtige Freunde des Erziehungsweſens am 
erwähnten Tage in dem mit dem Bildniß des erhabenen Landesfürſten 
feſtlich geſchmückten Schulzimmer zum angedeuteten Zweck verſammelt. 
In einer Anſprache, die der Probſt v. Kropownicki an die Anweſenden 
hielt, erklärte derſelbe, daß, indem er in dem Orte, in welchem er einen 
Theil ſeiner Kindheit verlebt und den erſten Unterricht empfangen, eine 
Schule, und damit für das werdende Geſchlecht dieſer Gegend eine Bil- 
dungsſtätte errichtet, er nur den Gefühlen des Dankes und der tiefiten 
Verehrung, die er gegen Se. Majeſtät den König und Allerhöchſt deffen 
Haus hege, habe Ausdruck geben wollen. 

Speziell zu den Schulkindern gewandt, ſagte er denſelben, daß ſie 
in der errichteten Schule zu guten und nützlichen Menſchen erzogen, daß 
fie gute Katholiken und Polen bleiben, aber nichts deſto weniger zu gu— 
ten Preußen und treuen Unterthanen des Monarchen, Allerhöchftdefjen 
Namen die Anſtalt trage, herangebildet werden ſollen. Alsdann erfolgte 
die Vorſtellung und Vereidigung des Lehrers Kozlowiez. Zum Schluß 
trat der Schulvorſtand auf und ſtattete in ſchlichten, aber von Herzen 
kommenden Worten im Namen der Familienväter des Orts dem Wohl- 
thäter für die großen Opfer den innigſten Dank ab, dabei ſeinerſeits die 
Zusicherung gebend, nach Kräften beizutragen, damit die Tendenz des 
Hauſes erreicht werde. 


f Theater zu Poſen. 

Dienſtag: Auf vielfeitiges Verlangen zum dritten 
Male: Die Wummler von Berlin. 

Mittwoch: Dieitte Abonnements - Vorftellung für 
Aufführung klaſſiſcher Stücke: 5 Prinz 
von Homburg oder: Die Schlacht bei 
Fehrbellin. Dramanſches Gedicht in 5 Akten 
von Kleiſt. in 
SrRPFLBEGREERSELLLTT7TTSTTSTSTetnts 

Mittwoch den 20. Dezbr. Abends 8 uhr Vor⸗ 8 
© trag über Geſchichte des Juden 

thums im Verein für Handlungsdtener, 2 
FEBERBERTEPRPELPPERREREDTFRRT 

Statt befonderer Meldung. 

Die Verlobung unferer Tochter Amalie mit dem 
Fabrikanten Herrn Wilhelm Kronthal in Poſen, 
zeigen wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
J. C. Ries und Frau— 


Amalie Ries, Wilhelm Kronthal, 
Verlobte. 
Wronke. — Poſen. 
Die am 16. Dezember c. früh erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden erge- 
benſt an. Der Kreis-Steuer-Einnehmer 
Woy in Schrimm. 


wurde. 


Marie J 


Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung die traurige Anzeige, daß mein 
theuerer Mann, der Königl. Kreis⸗Sekretair des 
Mogilnoer Kreiſes, 
Iſert, in ſeinem 42. Lebensjahre durch den 
unerbittlichen Tod an der Unterleibs-Schwind⸗ 
ſucht ſeiner tief trauernden Wittwe und deren 
3 hülfloſen Waiſen am 6. November entriſſen 


Hierbei kann ich nicht umhin, denjenigen, 
die Theil an meinem Schmerze nehmen, mitzu⸗ 
theilen, daß ich jetzt in Poſen wohne und Pen⸗ 
fionaire aufzunehmen gedenke. Diejenigen Eltern, 
die geſonnen ſind, mir ihre Kinder anzuver⸗ 
trauen, bitte ich ergebenſt, ſich brieflich oder 
perſönlich nach den näheren Bedingungen bei 
mir erkundigen zu wollen. Einer liebevollen Be⸗ 
handlung dürfen ſie ſich verſichert halten. 

oſen den 16. Dezember 1854. 
ſert, 
geb. Nast 


— 
In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
E. Rehfeld) iſt eingetroffen: 

Illuſtrirte Depeſchen Nr. 5. und 6. 
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& Bromberg, den 17. Dezbr. Für Freunde der Numismatik die 


Nachricht, daß vor Kurzem wiederum und zwar in der Nähe von Straß- 
burg in Weſtpreußen bei Gelegenheit eines Mauerabbruches ein anfehn- 
licher Münzenfund gemacht worden iſt. Die Münzen, ſämmtlich von Sil- 
ber und ſehr gut erhalten, ſind alle Polniſchen Urſprungs. Unter den 
Münzen befinden ſich mehrere Sigismunds I. und zwar aus den erſten 
Jahren feiner Regierung (15071548), dann ſeltene Stücke von Ste⸗ 
phan Bathory, fuͤr die Polniſche Krone geſchlagen, endlich Groſchen von 
Sigismund Auguſt (1530 — 1572). Am Gewichte ſollen die gefundenen 
Münzen über 2 Pfund gewogen haben, der Silbergehalt ſoll jedoch nicht 
ſehr groß ſein. 

Powids, im Dezember. Die hieſige katholiſche Gemeinde entbehrt 
ſchon ſeit geraumer Zeit einer eigenen Kirche. Bei dem lebhaften Wun⸗ 
Ihe, zu einem ſelbſtſtändigen Gotteshauſe zu gelangen, haben die Ge⸗ 
meindemitglieder ſchon ſeit Jahren einen Fonds geſammelt, aus dem das 
Gebäude hergeſtellt werden könnte. Leider find die Baukoſten ſo hoch 
veranſchlagt, daß auch mit Hinzunahme des Patronats-Antheils, wel⸗ 
chen die Staatskaſſe, als Vertreterin des landesherrlichen Kirchenpatronats 


beiſteuert, an eine baldige Erfüllung des Wunſches nicht gedacht werden 


kann. Gegenwärtig hat ſich das Kirchenkollegium, an deſſen Spitze der 
in jeder Hinſicht ausgezeichnete Probſt Kalifch ſteht, an die Provin- 
zial-Hülfskaſſe gewendet, um von dort das zum Aufbau der Kirche feh- 
lende Kapital leihweiſe, gegen billigen Zinsſatz und auf Amortifation 
vorgeſtundet zu erhalten. Eine Antwort iſt hierauf zwar noch nicht er⸗ 
folgt, doch glauben wir uns hier den beſten Hoffnungen hingeben zu 
konnen. Nur eine Beſorgniß ſchleicht ſich mitunter dabei ein, daß wir 
nämlich vor Beginn des langerſehnten Werkes unſern verehrten Geiſtli⸗ 
chen, der fi jo warm dieſer Sache annimmt, verlieren möchten, indem 
das Gerücht ſchon mehrfach, und erſt jüngft von Neuem zu uns gelangt 
it, daß eine vortheilhafte Berufung ihn auf eine andere Stelle befördern 
und ihn der hieſigen Gemeinde entrücken werde. Nur mit Schmerz wür⸗ 
den wir einen Geiſtlichen aus unſerer Mitte ſcheiden ſehen, der in ſelte⸗ 
ner Weiſe mit den Pflichten des katholiſchen Prieſters echten Preußi⸗ 
ſchen Patriotismus verbindet. 


Die geſtrige 2. Vorſtellung von „Die Bummler in Berlin“ hatte 
das Haus nicht nur gefüllt, ſondern es hatte auch eine große Anzahl 
Schauluſtiger keine Platze mehr erhalten. Herr Wallner wird deshalb 
das beliebte neuſte Produkt von Kaliſch's Muſe am Dienſtag wieder- 
holen. Die letzte Vorſtellung ging rund und glatt, beſonders auch in 
Betreff der Couplets; vorzüglich amüſirte das Duett zwiſchen Hrn. Gu⸗ 
thery „Neumann“ und Frl. Göthe „Pienchen“, worin die Hugenotten 
parodirt werden, und wozu der ſchwarze Freigelaſſene „Marcellino“, 
welchen Herr Führenrohr gut darſtellte, den Stoff lieferte. Auch 
„El Ole“, den die zahlreichen Müllers en famille aufführten, erregte 
wieder einen großen Beifallsſturm und mußte wiederholt werden. 


8 L . 
Nach Gewährung des Urlaubs unterzeichnete Herr Böttcher auch noch 
einen Revers, worin er ſich verpflichtete, vor Ablauf der Friſt hierher 
zurückzukehren, falls die Repertoirverhältniſſe es erforderten. Am 8. d. M. 
endlich erhielt Herr Wallner von ihm aus Thorn noch einen Brief, 
worin er abermals einen Vorſchuß verlangte und am 11. Morgens mit 
Beſtimmtheit hier einzutreffen verſprach; er hielt jedoch das Verſprechen 
nicht nur nicht, ſondern ſchickte auch ſeine Rollen für das vergangene und 
nächſte Repertoir, und Rollen, die er von andern Mitgliedern entliehen 
hatte, nebſt den betreffenden Soufflirbüchern nicht zurück, ſo daß Herr 
Wallner auch dadurch in die größte Verlegenheit kam. 

Schließlich bemerken wir noch, daß Herr Wallner mit einem nam⸗ 
haften Schauſpieler in Unterhandlung getreten iſt, der Herrn Böttcher's 
Rollen in kürzeſter Friſt übernehmen ſoll, falls es nicht gelingt, letzteren 
zurück zu führen. 

Zu den Feiertagen wird „der Zauberſchleier“ glänzend in Scene 
gehen, wozu vom Dekorationsmaler Herrn Franke ein Cyclorama von 
230 Ellen Länge ſeit Monaten gemalt wird, die Rheinreiſe von Mainz 
bis Köln als Wandel-Dekoration darſtellend. 


Vermiſchtes. 
Ein Berliner Buchhändler hat ſo eben eine neue Muſter-Zeitung 
für Frauen (unter dem Titel: „Der Bazar“) ins Leben gerufen, wel⸗ 
che ein wahrer Omnibus alles Deſſen, was unſere Damen intereſſirt, ge⸗ 


reiſe. 


Kunſt⸗ Handlung, Poſen, 
Berlin, u. d. Linden 


Eduard Ludwig 


dern für die 


für die lieben Kleinen. 
Subſkription auf die 


feilen G 


verwittwet geweſene Schreiber 
% Schützenſtraße Nr. 6. 


zu haben ſein wird. 


Poſen. 


chenk für Kinder zu herabgeſetztem 
In Em. Mai's Buch:, Antiquar: und 


Der Tölpelpeter. Geſchichte in Bil⸗ 


berger. 4. mit 24 kolorirten Kupfern, ſtatt 
20 Sgr. nur 10 Sgr. 

Ein Seitenſtück zum beliebten Struwelpeter. Be⸗ 
lehrende und ergöͤtzliche Reimereien begleiten die Bil⸗ 
der und haben den Zweck, Kinder vor Fehlern und 
Toölpeleien zu bewahren und von böfen Gewohnheiten 
zu befreien. Unbedingt ein erfreuliches Feſtgeſchenk 


Paalzowſchen Romane in einer wohl⸗ 
efammt- Ausgabe. 
Sämmtliche Romane werden in 36 
a 5 Sgr. ausgegeben, fo daß dieſe neue Geſammt⸗ 
Ausgabe, welche in den einzelnen Werken 201 Rthlr. 
koſtet, jetzt zu dem wohlfeilen Preiſe von nur 6 Rthlr 


Subſkriptionen nimmt an: die G 


ſche Buchhandlung (E. 


Klein, 
n Feodor 
0 0 zeigt, der 
4 Beilagen mit Pariſer Modebildern, Muſtern von Dam . 
deroben, Abbildungen von Handarbeiten, pee Strick⸗ Sn. 
beigegeben find, — der ſpekulative Verleger fü t d 
Zeitung ſogar noch eine Muſterkarte mit Proben der neueften A 
= in Wolle, Seide ꝛc. bei! Zu dieſer erften Muſter⸗ 
1 Deu „ ber Zeitung beigelegt iſt, find, wie man ſich hie 
erzählt, für Be. Thaler Zeugftoffe zu Proben zerſchnitten. Wie 
1 Frauenherz würde beim Anblicke dieſer Tyrannei geblutet 
aben! 
Wir begrüßen dies deoßartig angele iginelle Unt 
gte, originelle Unternehmen. 
Der Bazar, das lehrt der erſto Anblick, liefert bei Weitem mehr und Ge. 


3 als alle übrigen Muſtemzeitungen, und koſtet nicht mehr als 
dieſe. = 


(Hamb. C.) 


2 
Angekommene Fremde. 
Vom 17. Dezember. 

SCHWARZER ADLER. Lehrer Nawrocti aus 
Gerber aus Waliſzewo 

ode er n et aus ae 

OTEL DU NORD. Gutsb. v. Mierzynski aus pp; 
der Rechte Tiemann aus Stettin. f j die aud Dettor 

KAATZ’S HOTEL CARNI. Guisb v. Gureweli aus Ruchowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Buſſe aus Tuvodky; die Domainens 
pächter kucspuski aus Rgielsko und Vater aus Velskawies; Wege⸗ 
banmeifter Stubhlmann aus Pinne; die Parrifuliers Freyer aus 
Trzemeſzus und v Trampesvuski aus Schreda; Schulregent Sepfert 
aus Schrimm; Buchhändler Heſſe aus Marienwerder; Wirihſchafts⸗ 
Kommiſſarius Rißmann aus Trzelinice. 

HorEL DE PARIS. Inſpektor Schmidt aus Zertow; Partikulier Sa: 
dowski aus Szurkowo; Landrath a. D. y. Moſzezenski aus Wydzie⸗ 
vzewice; die Gutsvächter Koleki aus Ackstewo und Niketta aus Krzeſiny. 

DREI LILIEN Die Leinwandhandler Gebr. Haaſe aus Waldenburg. 

GOLDENES REH, Organiſt Andrzejewskt aus Mogalinek; die Gärt⸗ 
ner Liſewski aus Luboſtron und Auer aus Kaliſzauy. 

Vom 18 Dezember. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsvachter Kurz aus Wieczyn; Wirthſch.⸗ 
Juſpektor Schlarbaum aus Polskawies; die Gutsbeſier Mittelſtädt 
aus Kunowo, v. Twardowski aus Kobylnik, v. Loſſow aus Gryzyn, 
v. Zaftzewefi sen. und jun aus Düef, Katerla aus Eufowo, v. Pruski 
aus Pieruſzyce, von Swiniarsfi aus Radzyn, von Wierzbinski und 
v. Labienski ans Czarnyſady, Graf Kayſerling aus Neuſtadt, v. Ralf: 
ſtein aus Stawiany, v. Karsnieki aus Emden, v. Malczewski aus 
Kruchowo, v Karsnicki aus Lubezyn und Frau Gutsb. v. Radotisfa 
aus Daleſzyno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE.. Dr. philos. Donath aus Loburs ; 
General⸗Inſpeltor v. Garczyuski aus Prohuows, die Kaufleute Ban- 
gerow aus Grünberg und Scelig aus Leipzig; die Gutsbelißer v. Ga⸗ 
jewsfi aus Kosmowo, Wefokowsfi aus Morfa, Graf Potworowelt 
aus Dt. Preſſe, v. Kurnatewski aus Vozarowo, v. Grabowski aus 
Koninko und v. Mikkowski aus Nuſſocin; die Gutsb.⸗Frauen v. Chla⸗ 
vowska aus Bonikowo und v. Gorecfa aus Gr. Gutowy; Partikulier 
Graf Zaluski aus Schloß Neiſen. 

HOTEL DU NORD. Die Wirthſchafts⸗Kommiſſarien Gebrüder Plu⸗ 
einski aus Konojady; Artilleriſt v. Tomiekt aus Koſten; Probſt Si⸗ 
bilsti aus Scharfenorth; Kaufmann Oppenheimer aus Mainz; die 
Gutsbeiger Graf Szeldrski ans Gokembin, v. Tacganowski aus Ska⸗ 
woſzewo und Frau Gutsb. v. Broniſz aus Vieganowo. 

Seits HOTEL DE ROME, 


Zimino und Gutsb 


mann aus Samter; 
aus Stargard. 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiger ges 
Gutsbeſitzer Jockiſch aus Celan n Dei . 
Glinno; Gutspachter ven Godzimirefi ans —— — aus 
Kaufmann Cunow aus Scholken. ztorzyſzewko und 
BAZAR Die Gutsbeſitzer Graf Szeldroki aus Zydewe und ». Mo- 
Jezenski aus Slepuchowo. 0 5 
NOTEL DE PARIS. Probfl Geriych aus Wongrowitz; Inſpektor Wann 
aus Latalice; die Gutspachter v. Skriydleweft aus Czarny⸗Biatkowo 
und » Skawoſzewski aus Lubowiezki f 
aus Wisniewo, v. Barauewski aus 


die K 


Markowice; Frau 


wo, v. Dunin aus Lech⸗ 
v. Dziembowski aus Kludzyn 


Wirthſchafts⸗ 


die Oetonomen Wieczotek aus Chelmno und Sande — — 


i — Muͤhlen⸗ 

gutsbeſitzer vebrecht und Brivatjefretair Lübſch aus Schokfen. 

Ackerbürger Hamann aus Gotiſchimmerbruch; 
Wirthſch. - Gleve Kuauth ans Magdeburg; Gutsbeſitzer Nathanſobn 
aus Bielewo; die Kaufleute Haaſe aus Kurulk, Neufeld aus Kos 
kene, Felenki wied aus Gneſen und Mendelſohn aus Zerkow. 

1 KASTHOF., Orgelſpieler Glowacki aus Grätz und 
Holzwaarenhäudler Heinrich aus Benneckenſtein. 


Empfehlenswerthes 
Feſtgeſchenke zu herabgeſetztem Preiſe. 


Emanuel Mai's Buch:, Anti B 

Wilhelmsplatz 4., | und Kunſt⸗ Kan lug . rg l. 

„ iſt zu haben: K 88 vi Nr. A., Berlin, u. d. Linden 
r. „ iſt vorräthig: * 

ugend von Shroßen- Altdeutſcher Bilderfaat. Das Wichtigſte 


aus der Deutſchen Geſchichte von D. J. Bader, 
mit 24 Stabiſtichen, ſtatt 21 Nthlr. 


nur 15 1 

Kein paſſenderes Feſtgeſchenk für die Jugend! Feſt⸗ 
lichkelt und angenehme Darſtellung des Stoffes gehen 
Hand in Hand, und verbreitet ſich derſelbe über Sit- 
len, Verfaſſung und Lebensverhältniſſe unſerer Vor⸗ 
väter im Mittelalter. Hebung des Nationalſinns war 

e Aufgabe des Verfaſſers, und dieſe hat er nach 
dem Urtheile aller Kenner auf geſchickte Art gelöft. 


Erd⸗ u. Himmels⸗Globen 


er in allen — eb 
apeterien, ge e Briefbogen, io 
wie 5 2 eee — Eou- 
verts empfiehlt zu en 
Louis MWerzbach, 
Wilhelmsplatz Nr. 8. 


(Beilage.) 


ndchen, jedes 


ebr. S 2 
Rehfe ) in 


297. 


— — — 


m Siterammıe und Kunft- Complott in Berlin ift erfchienen b . 
en des In: und Auslandes zu beziehen, in Posen por ad bei 
Emanuel Mai, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Karten der berühmten Wahrsagerin 


N 


Mile. Cenormand aus P 


acls, 

mit denen dieſe berühmteſte Wahrſagerin ihres Jahrhunderts die wichtigſten Ereigniſſe der 
Zukunft vorhergeſagt. 5 

36 feine lithographirte Karten, nebſt einer leichlfaßlichen Erklärung, wodurch es Jedem möglich if, 

fich ſelbſt die Karten zu legen und fo feine Zukunft kennen zu lernen, in 


elegant ausgeftattetem Etui. Preis 10 Sgr. — 

Mit dieſen Karten verkündete Mlle Lenormand Napoleon ſeine 
Größe, ſo wie vielen Fürſten und Großen ibren Untergang 

1820 wurde von Mlle. Lenormand als das Todes⸗Jahr Friedrich 
Wilhelm III., veritorbenen Königs von Preußen, bezeichnet. 

Jeden Menſchen drängt es mit unwiderſtehlicher Gewalt, feine Zukunft kennen zu lernen; ent- 
weder iſt ihm die Gegenwart ſo lieb, daß er ängſtlich einen Blick in die Zukunft thun möchte, ob auch 
dieſe ihm ſo freundlich lächeln werde, oder die Gegenwart drückt ihn wie ein ſchwerer Alp und von 
der Zukunft erwartet er Linderung, für jetzt wenigſtens frohe Ausſichten. Unter Allen, die dieſem Drange 
des Menſchen Genüge zu leiſten verſuchten, hat Nismand ſo hohen Ruhm erlangt, als Mlle. Lenormand. 


Beſtellungen von außerhalb werden franco erbeten, und wird der 
Betrag, wo ſolcher nicht mitfolgt, durch Poſtvorſchuß entnommen. 


— — 


. Die Frauen 
werden jetzt mehr als je mit | 
wieder ift eine neue EI FH 
nannte Muſterzeitung) unter dem Titel „Der A 
zar“ in Berlin bei Schäfer erſchienen, zu haben in 
der Gebrüder Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld), welche jo vorzüglich ausgeftattet | 
und praktiſch redigirt ift, daß fie in der That in jedem 
Hauſe gehalten werden ſollte, was auch der billige 
Preis von 15 Sgr. für das Vierteljahr ermöglicht. 
Neu und für unſere Damen jedenfalls intereſſant iſt, 
daß der Verleger unter anderen Beilagen guch Beust 

Fra schöne 


Proben (neue Sto 
x 
F. Zychlinski, 
Friedrichsſtr. 28. 
ARURRERURKUNKUR:URABRARRRRR 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Guvilſachen. 
Poſen, den 18. Oktober 1854. 


Bekanntmachung. 
Es ſind zehn in den Synagogen -Fleiſchſcharren— 
Gebäuden belegene Fleiſchbänke vom 1. Januar 1855 
im Ganzen oder im Einzelnen aus freier Hand auf 
ein Jahr zu verpachten. Pachtluſtige können über 
dle Vedingungen der Pacht bei unferen Sekretair 


thige Auskunft erhalten. 
Poſen, den 15. Dezember 1854. 
Der Synagogen- Verwaltungs Vorſtand. 
Es ſind von George 1855 ab auf beliebige Zeit 
zu verpachten: 
1) der in Bythin an der Poſen-Berliner Chauſſee 
belegene Gaſthof; 
2) die Propination in Wierzchaczewo nebſt 
Windmühle. 
Die Bedingungen erfährt man in der Regiſtratur 
des Dominii RBt lain. 


x 


Garniſon⸗ und andere in hiefigen Kirchen J 
eingeführte Geſangbücher find bei mir ſtets ge⸗ 
bunden vorräthig. Auch werden in meiner Wert- 
ſtatt alle Buchbinder Arbeiten gut und prompt 
ausgeführt. Ferner halte ich von den bekannten 
Augen ⸗Schirmen Vorrath, welche ich 
den an Augenkrankheit Leidenden zur geneigten 
Beachtung empfehle. „ 


outlawatag 
ne 1% nd oa» eg geg yoga Yungengg 
dave Inv ung uoßundingag waßııq aeſun qv 
cegr md g woa uklaowmatıg ng guanom 
„ccc -eine ua egg ’CCHT ung ef oa 
195 eeuc naanın adgag dee InBramg ug) 
aur nl suv Jnugaaggzasııg 
Meine Dampfbäder ſind täglich geöffnet 
für Herren von 9 Uhr früh bis 1 Uhr Nachmittag 
und von 5 Uhr Nachmittag bis Abend, für Damen 
von 1 bis 5 Uhr Nachmittag. 1 


82279 28.70 778.79 78.762874 


2 


des gen Müllermeifter Martin Scheibe gehö⸗ T. Basiewiez, Graben Nr. g. e. 
rige, in abito * unter Nr. 14. belegene Grund: EEE 8 808 60 EEE 
ſtück, wozu eine Waſſermühle und eine Bockwind. 2 5 f Anni 82 
mühle gehört, abgeidiäßt auf Je gls mhle ee Sh. | Potichinomanje. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ Die dazu gehörigen Couleurs, Gommes, 5 

* 


giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Mai 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Kaufmann Mendel Berwin wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


aren 0. 0m 
Waaren- Auktion. 
Dienſtag den 19. Dezember e. Vor⸗ 
nee: Nuhr und e 5 3 Uhr 
ab werde ich im Aukti loka agazin⸗ 
re: * 15 
a outeillen un „Wein; 
b) 2 rothe eben und 
1großengeſtickten Fuß teppich, noch neu; 


2 Vernis, Chinesische Bilder, Vasen und son- 2 
tige Utensilien empfiehlt in reicher Auswahl vs 
s Antoni Rose im Bazar. 2 
ET FR RER 
Als ſehr geeignete Weihnachtsgabe 
offerirt eine große Auswahl Oelge⸗ 
mälde älterer und neuerer Meiſter zu den billigſten 
Preiſen 
der Eigenthümer, Graben Nr. 2. 


LET) RR) “7 Poor rene n 
DOCEHU NDR 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 

habe ich mein Lager auf das Reichhaltigſte 

mit Gegenſtänden aſſortirt, die ſich ganz be- 

& ſonders zu Geſchenken eignen und bei auf- 


Ra 


>. 


FESEE 


ir 


12 


c) diverſe Kunſt⸗Drechsler⸗ 5 fallend billigen Preiſen höchſt geſchmackvoll . 
als: Buchs baumköpfe, Aare, & ausgeſtattet find. sei > 
Weichſelröͤhre, Schnüre, Ebenholz, 7 © 


H. Nes hae, 


Wilhelmsplatz Nr. 7. 


oliſander⸗ und Gedern-Röhre, Nuß fr 
De neBteifen, Perlmutter - Gigarren- 


4 
9 


8 1 8 7 MEN * S ar” 8 
eee, bereden, eee 
arken, E i ET 


Pfeifenſchläuche, Armband Garnitu⸗ 


ren, Gürtelſchnallen, Bofton- u. Hand⸗ Auswahl von verſchiedenen Lampen zu ſehr J 


ſoliden, aber f reife die Galan- % 
uhkaſt see, Schwanenhals- E e eſten Preiſen empfiehlt die $ 
22 52 ven, Rohrſtöcke, Sch 0 0 terie- und Schreibmaterialien-Waaren-Handlung 5 

5 X von W. PPrzespolewski 2 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. u Bofen, Breslauerfir. Rr. 14. 


durch alle Vuchband⸗ 2 


Herrn Eichborn täglich in den Amtsſtunden die nd- 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 
8 
8 
ı x 
( 
9 
| 


| 1 geſtellt und empfiehlt ſolche 


Dienſtag den 19. Dezember. 


FREE 


Nur noch 8 Tage 
werden Unterzeichnete in Buſch's Ho- 
> tel de Rome Parterre verweilen, 

=>; alsdann Poſen auf längere Zeit ver⸗ 
laaſſen. 

Augengläſer⸗Bedürfenden und Kunſtfreunden, welche 


uns noch mit Aufträgen beehren wollen, dieſes zur er— | 


gebenen Anzeige, 
Gebrüder Strauß, Hof Opt. 


EPP N 


ales. 


0 Die von mir ſchon angekündigten, aus der 
diesjährigen Münchener Ausſtel⸗ 
(lung mit erſten Preiſen hervorgegangenen 
Ausstellungs - Flügel 
0 ſind durch Verzögerung erſt heute angekommen, 
was ich hiermit den Muſikkennern und denen, 
die ſich dafür infereſſiren, ergebenſt anzeige. 
Nächſt dieſen Prachtſtücken ſind in meinen aus⸗ 
(gedehnten Geſchäftsräumen an 80 iano's 
z alter Geſtalten, als: Pianino's, Piano⸗ 
fortes, Lafelformat und beſonders in Flü⸗ 
gel, von den renommirteſten Meiſtern des In⸗ 
und Auslandes, und zwar nur von ſolchen, die 
den Anforderungen der Muſikkenner enſprechen, 
Wund nicht auf der veralteten und 


ess 


* 


1 mangelhaften Stufe ſteben geblie⸗ 
ben ſind, aufgeſtellt. — Die Preiſe find un- 
bedingt feſt und die ausgedehnteſte Garantie, 
7 jo wie Zahlungs bedingungen ohne jede 
0 Preiserhöhung werden gern gewährt. 
Piano's für Miethe ſind ſtets vorräthig. | 
Achldinen (Orgue expressiv) aus 
Paris und andern Werkſtätten, zum oratori 
ſchen Vortrag und Geſang für ſchon höher gebil— 
0 dete Muſiker, find in einer Auswahl vorräthig.% 
Die verehrten Schulvorſtände wollen hiervon ges } 
fälligſt ebenfalls Notiz nehmen. n 
Poſen, im Dezember 1854. 


Lots Hes dla, 
& Magazin und Comptoir: Breiteſtraße 2.3 
BASS I RI KERNE I a a s 
BETEN, * “ n „. a u * * 3 
CCC 
& Zu Weihnachtsgeſchenken paſ- % 
8 ſend, als: Nähtiſche, Fauteuils 
und Großſtühle, Spiegel-Toiletten, Sopha⸗ 
Spiegel- und Bett-Teppiche, Tiſchuhren, Mor 
derateur⸗ und Schiebe ⸗Lampen, Kronen-, 
N Wand-, Tiſch⸗ und Armleuchter, feine Kunſt⸗ 
25 gußgegenſtände in Bronce und Eiſen, feinſte 
5 Tafel, un 90 ee Meiſetaſchen = 
9 - MeyerKantorowiez, > 
. Markt Nr. 52. ® 
LASUALa, aA e 2 * A NN 
CC 
Königsberger Randmarzipan a Pfd. 16 Sgr., 
Konfekt noch billiger bei 
Jiegler, St. Martin Nr. 62. 
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Baarth in Poſen die 


Berlin, im November. 


„„ 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirte 
Pianoforte⸗Magazin empfehle ich zur 8 


x 2 
geneigten. Beachtung. 

Meyer HKanterowiez, 
VRURURKARERERARBARRBRRBLRY USE 
Die Wein- Handlung von 

C f 1 
Carl Schipmann 
empfiehlt ihr bedeutendes Flaſchen⸗ Lager rother und 
weißer Borbeaur- Weine, trotz der hohen Konjunktur, 
zu den bisherigen billigen Preiſen. 
Rhein- und Moſelwein, Uagar-, Südfranzöſiſche, 
Spaniſche, Portugieſiſche und Italieniſche Weine 
find in allen Gattungen vorräthig und zu billigen 
Preiſen ofſerirt. 
Bei Entnahme von 11 Bout. tritt der Engros⸗Preis ein. 


| * eee 28 


| 


das Pfund à 33 Sgr., bei Abnahme von 10 Pfund 


Weihnachts-Ausſtellung. 
Die Niederla 
er F. Adolph Schumann ſchen Porzellau⸗Manufaktur in Posen, 
Wilhelmsplatz Nr. 3. (Hötel du Nord), 


hat ihr reichhaltiges Lager zu Feſtgeſchenken ſich eignender Gegenſtände, als: Taſſen, Vaſen, Tafel-, 
Thee und Kaffee -Service x. de. in weiß, einfacher bis reichſter Dekoration, überſichtlich zuſammen⸗ 
zu billigen aber feſten Fabrikpreiſen. 


Hiermit mache ich die ergebene 


Bezug nehmend auf vorſtehende 


e jederzeit zur gefälligen 
o 


ſen, im November. 


e 


im; 


e ST SE 


e 


handlung, 


nur 23 


258 kann. Das Nähere bei mir zu erfahren. 
SC 


> ea ZN 


. 


swerth zu Weihnachten. 


In meiner neuen Konditorei in der Wronkerſtraße, 
habe ich zum bevorſtehenden Feſte eine reiche und nach dem neueſten Geſchmack 8e 
verfertigte und geordnete Weihnachts⸗Ausſtellung veranſtaltet. Indem ich ein verehrtes Publi⸗ 

kum dazu ganz ergebenſt einlade, füge ich hinzu, daß ich außerdem für dieſes Feſt eine 8 


Lotterie⸗Ausſtellung 


eingerichtet habe, wo ein jeder der geehrten Theilnehmer durch den Ankauf eine 
Sgr. in den Beſitz größerer und ſehr 


. Miekio:wie:. 


eee 


0 


2 


Von dem anerkannt vorzüglichen 
® Hermsdorffer Doppelbier, 


L welches beſonders den an Magenjchwäche Leiden- 
den nicht genug empfohlen werden kann, empfing 
ich eine neue Sendung, was ich meinen geehrten 
Abnehmern anzuzeigen nicht verfehle. Auch gutes 
Baieriſches Bier 
iſt bei mir ſteis zu bekommen. 
Poſen, den 18. Dezember 1854. 
T. Zychlinski, Friedrichſtraße 28. 


D e eee 


Beſten friſchen Aſtrach. Caviar, 
marin. Aale und Lachs, friſch ge⸗ 
räucherten Lachs, Elbinger Veun⸗ 


4 


@ 


r 


2 


Seo 


augen, Pomm. Gänſebrüſte, Holl. 


Käſe und friſche Sardellen empfing 
ſo eben und empfiehlt 
4. Heines. 


Pfundhefen! 


* 
Michaelis Peiser, 


Busch’s Hötel de Röme. 


Neue große Katharinen⸗Pflaumen, 


noch billiger, empfiehlt 
BD. Ephraim, Mühlenſtr.-Gcke 12. 


Die Weihnachts = Ausſtellung 
von 
8. R. Kantorowicz, 
Nr. 9. Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


iſt auch in dieſem Jahre aufs vollſtändigſte aſſortirt, 
und emfiehlt dieſelbe gleichzeitig eine reiche Auswahl 
den Geſellſchaftsſpielen. 


ge 


Anzeige, daß ich Herr Theodor 


| Agentur des in meiner Kunſtſtein-Gießerei 
angefertigten und anzufertigenden Fabrikates übergeben habe. 


pe Carl Fehse. 
Anzeige, halte ich Proben und Preis⸗ 


Anſicht bereit. 


ee EN 
BES 4 x 
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in der früheren Scholtzſchen Wein: / 


s Looſes für er 
jorgfältig gearbeiteter Zuckerwaaren gelangen N 
280 
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5 
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* 


Berlinische Lebens-versicherungs-Gesellschalt. 


Es erfreut ſich die Geſellſchaft, unterſtützt durch einen Kapital ⸗Beſtand von faſt 
Drei Millionen Thalern, i 


in Verbindung mit billigen Prämien-Säßen und ſolidem Verfahren bei dem Verſicherungs ⸗Geſchäfte, des beharrlichen Vertrauens des Publikums, daß ſie Ende November d. 3 


Todesfällen von 164 Perſonen mit 194,500 Thalern, 


2,626 
als verſichert aufweiſen und auf einen guten Fortgang ferner rechnen kann. 
Berlin, den 16. Dezember 1854. 


Perſonen mit 8,943,900 Thalern 


nach Abrechnung von Ausſcheidungen und 


Direktion der Berliniſchen Lebens ⸗Berſicherungs⸗ Geſellſchaftt 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
Poſen, den 18. Dezember 1854. 


Die Agenten: 


Apotheker Plate in Liſſa. Theodor Stockmar in Wollſtein. 
Karl Tiesler in Krotoſchin. 
Robert Puſch in Rawicz. 


Apotheker Henſel in Pleſchen. Julius Schwanke in Trzemefzno. 


A. L. Köhler in Gneſen. 
| Apotheker Pomorski in Schrimm. Jakob Hamburger in Schmiegel. 


— 


8 8888538 
ws #4 wi‘ . en‘ * 2 


DLR hie 26 Te Pi 


BER. 


2 


SSH 
rowicz S 


2 2 blirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
, Jacob Kant a, a. 
a a ber 1 aco l 0 89 der * ' * e r 10 ren N 
Veuenſtraßen⸗ G d k dl Arent el — 19 77 auf 8 Wege vom Rochusfort nach dem Grer- 
mi 6 2 = N zierplatz vor dem Warſchauer Thore ein A all N 
3 Herren arderose Han ung, Ecke. der als ein Andenken si n 


Wilhelmsſtraße Nr. 10., Parterre. 
a Auch in dem neuen vergrößerten Lokal wird dieſe Handlung fortfahren, den Kreis ihrer 
2 Kunden durch das Prinzip der Wohlfeilheit und Eleganz zu erweitern. Durch einen direkt engagirten 
“a Zufchneider iſt ſie in den Stand geſetzt, in dieſem neuen Lokal ein bedeutendes Lager eleganter Herren- 
Kleidungsſtücke nach den neueſten Fagons herzuſtellen. 
. Eine ganz beſondere Empfehlung verdienen ihre hoͤchſt eleganten 
Engliſchen Double⸗Paletots erſter Qualität, 11, 12 bis 18 Rthlr., 
Paletots von feinem Düffel, 6 bis 14 Rthlr., 
Gehröde von Franzöſ. u. Niederländ. Stoffen mit ſchwerſter ſeidener Wattirung, 
Beinkleider (die modernſten) von ſchwerem Buckskin, 316 Rthlr., 


Wer denſelben im Rochusfort bei dem Feldwebel der 


Beinkleider aus den berühmten Fabriken zu Sedan in Frankreich, 5 — 10 Rthlr., 
Fracks nach dem neueſten Schnitt von Niederländiſchen Tuchen, 8—18 Kthlr. 
Sammet- und Brokat⸗Weſten von Lyon, 4— 12 Rthlr., 

Talma⸗ und Almaviva-Mäntel, 7—18 Kthlr., 

Haus- und Morgenröcke, wollene und ſeidene Halstücher, Shlipſe und Binden, 


Mlexander Ges 
Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſich 


Wilhelmsplatz Nr. 4. eine Treppe hoch iſt ein mö⸗ 


ch. 
gs - Gefellichaft. 


Daniel Kempner in Gratz. 
Kämmerer Drewitz in Rogaſen. 
In 


—— — — — bi 


Hauptkäufer waren Oeſterreichiſche, Sächſiſche und 
VBaieriſche Spinner, ſo wie inländiſche Fabrikanten. 
(Landw. Odlbl.) 
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echt Amerikaniſche Gummiſchuhe. 
Auswärti 
Te) re reielerereter: 
.. ECHTEN DER 
Großer Weihnachts Ausverkaufz 
dei Rawicz 


Mouſſelin de lain Roben . à 2 u. 23 Rthlr., 
wie auch für Herren Sammet-Wejten, Ta⸗ 
ſchentücher, Halstücher nnd noch verſchie⸗ 
dene andere Waaren, um damit zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Ansagen 


2 
8 Wilhelmsſtraße, Hötel de Droste, hee 8 
Schwarzer Taffet, br., die Berk. Eile A 20 Sgt. f 
2 dito e 415 - 8 
2 * 4 * 2 
Tibets, glatte 2118 
8 P 410 2 
Mix⸗Luſtre, glatt und fagonnirt. . 4 6 
Winds e en . 325 3 
Naeapolitains, bn. à 6 
3 dito 2 Ale d à 3 u. 33. 
1 Kattune, fein, 4 = hell und dunkel a 38 - 3 
Batiſte b r a 4 2 
> 
8 
f 
2 
25 


Nicht zu überſehen! 

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein wohl 
aſſortirtes Lager von Shawltüchern von 2gthlr. 
an; Fongstücher von I gehlr. 20 Sgr. an; 
Rheinländiſchen Neſſel, à Elle 3 Sgr., ſchwarze 
Türkiſche Halstücher von 20 Sgr. an; 
Napolitains, à Elle 4 Sgr. Ferner: Mäntel 
und Ueberwürfe in Seide, Tuch, Lama ꝛc. für Er⸗ 
wachſene und Kinder zu den billigſten Preiſen. 


Simon Ephraim, 
alten Markt Nr. 66. 


® 


| 
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itte zu beuchten ee 
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Ich mache ein hieſiges und aus⸗ 
wärtiges geehrtes Publikum dar: 9 
auf aufmerkſam, daß das Ber⸗ ö 
liner Herren-Garderobe-Geſchäft! 
einzig und allein nur in Poſen ; 
ſich befindet, und bitte daher genau 
auf meine Firma zu achten: } 
Schloß⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke! 
Nr. 3. im Hanfe des Herrn Ober: & 
bürgermeiſters Naumann vis à vis 8 
der neuen Brodhalle, 
— 3 SOPFEBEBEn 
Für eine renommirte Feuerverſicherungs-Anſtalt wird 
ein thätiger Spezial⸗Agent für die Stadt Poſen ge- 
ſucht und Adreſſen unter I. II. von der Expedition 
dieſer Zeitung angenommen. 


ge Aufträge finden die ſorg 


. 2. Kompagnie 6. Inf.⸗Regts. abgiebt, erhält eine an⸗ ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 7 94 | 
2 gemeſſene Belohnung. Mittel⸗Weize nnn 96241 3/56 
1 — . Ordinairer Weizen 2215 
© Ich warne hierdurch Jeden, meiner Ehefrau Ka: | Roggen, ſchwerer Sorte . . 2 810 212 9 

a | Foline Hilke geb. Wing, welche ſich von mir heim- Roggen, leichtere Sorte - 251 2] N 
© lich entfernt hat, etwas auf meinen Namen zu borgen, — x acht ne rs 3 
da ich für Nichts einftehe; eben jo warne ich Jeden, „ 130411 3 4 
18—30 thlr., (2 meiner Frau einen Aufenthalt zu geben, entgegenge- | Ko r 2110 — 2 11. — 
© ſetzten Falls ich denſelben gerichtlich belangen werde. 9 BR Ir 21-1212] 58 
SW Schwerſenz, den 16. Dezember 1854. . 5 eee ee 1 ar 6412 — 
. ar Ri . Ooſſfeenns — 2 — |) — 
— Martin Hilke, Hauseigenthümer. Suter, ein Baba . . | 2 101 
. Belichtigung. In Nr. 295. d. 3. muß es in der eu, der Etr. zu fd. +4 25 — 141 I 
Anzeige der Autiquar⸗Handlung von G. Mai heißen: Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 5 15 — 6, Be: 
Heine, Buch der Lieder, 13 Yithlr., nicht 15 Sgr. Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. 15 22 616 1 

Y D kn — ͥͤ —-— Opiriaa: die Tonne 9 | — 29 | 

fältigfte Ausführung. Bet 2 Wollbericht. m —.— \ — | 2822 | 6 20 10 3 
9 N ws Breslau, den 15. Dezember. In den letzten 8 - Die Marft-Kommilfion 
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Tagen zeichnete ſich das Gejhäft durch ganz beſondere 
Lebhaftigkeit aus, und find ca. 4000 Cir. aus dem — 
Markte genemmen worden. Dabei waren jedoch circa 
1900 Ctr. Nuſſiſche, ungewaſchene Wolle, für ole man 
33 Ut. p. Ct. zahlte Das Uebrige waren meiſt Nuſ⸗ 
ſiſche Wollen, ſowohl zur Kammgarnſpinneret, als zur 
Tuchfabrikation geeignet, und bezahlte man ſie nach 
4 —6 ü Po id fo T b 


Das nützlichſte Weihnachtsgeſchenk: 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 17 Dezbr. Vm. 8 Uhr 9 Fuß 11 Zoll, 
. 7 * * 10 = 4 2 


Schrimm 


5 


am 12. Dezbr.⸗ . 


Taſchentüch 


er, 


MUDAED.. 2 


empfiehlt 2 


G. Hagendorif, Buchbindermeiſter, 
Waſſerſtraße Nr. 51. vis à vis der Luiſenſchule, 
empfiehlt auch dieſes Jahr ſeine Weihnachts⸗ 
Ausſtellung in Schreibe ⸗, Notiz- und Stamm- 


COUBS-BERICHT. 


Berlin, deu 16. December 1854. 


büchern, Feder⸗, Handſchuh⸗, Arbeits⸗ und Cigarren⸗ : ; 1 ; 
kaſten, Toiletten (5 Sgr. bis 3 Rthlr.), Leſepulte, Preussische Tonds. En Eisenbahn Aktien. 
Schlüſſelſchränkchen, mit oder ohne Stickerei, und Zi. rief. Geld. 2 R 
alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel, als: Tuſch⸗ 8 
kaſten, Stahlfedern, Bilder, Spiele, worunter elegante, 3 N D I 4 Pia — nit, eh N 4 | as — 
: Hin 1 Staats-Anleihe von 50 ER 2 — ergisch-Märkische e 4 68 = 
u. [. w. zu den billigſten Preiſen. FR N | dito Ban 1852: au. 40 — | 2 ehe „ Nisca sodert 4 1344 — 
Ein Reitpferd, militairfromm und fehlerfrei, auch a von 1882 ar | au] allen hass e arte ar 113 — 
als Wagenpferd brauchbar, ſteht zum Verkauf Wil⸗ — 8 7 . 31 8834 — a ee P wand 1 10310 — 
helmsſtraße Nr. 13. im Hofe rechts. Seehandlungs-Präinien-Scheine. Nr. N Ahr Berlin-Potsdam-Magdeburger. Em IE | 2 18 
Ein M 85 Be en < sten Wi Kur-.u. Neumärk. Schuldverschreib. 4 karzı | 82 1125 =. 2 ...c1); 1 — 90 
in junger Mann, der in einer der größten Wirth⸗ Berliner Stadt-Obligationen , . . - - 45 96 — ito Prior LIS NN ° © 43971 5 
ſchaften der Provinz Poſen die Wirthſchaft gründlich | alto r 37 — [ dio Prior. L. b). % 44 _ | 96 
erlernt hat, ſucht zu Neujahr d. J. ein Unterkommen Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . 31 9550 8 Berlin Stettiner 55252275 4 | — 136 
als Wirthſchaftsbeamter. Adreſſen unter A. G. bei | Ostpreussische ale 31 Ege 80 — Sch ui h 1 .Fr a 15 — 
dem Kommiſſionair Scherk, Büttelſtr. 5., ab b Pommersche dito 31 1 96 reslau-Schweidnitz-Freiburger .. — — 
f ſtr. J., abzugeben. Posensche dito 4 Nas | 1001 Cöln-Minarner „ 34 — | 125, 
Gehülfen K ETC Bine 
* ehlesisch dıto 2 * 2 F — E 
Ein gewandter Gehülfe für ein Kurzwaarengeſchäft | Westpreussische dito * — | 88 ee en 4 — — 
en gros und ein Gehülfe für ein Manufakturgeſchäft e Malente 8 921 3 e Allonser 1 h I | "mn 
en gros, beide mit guten Zeugniſſen verſehen, finden | Schlesische antbe Sede tn — | 109! Magdeburg-Halberstädten 0 — — 
ſofort ein Unterkommen. Das Nähere bei Aer tie in 1072 dito Wittenherger RE, 1 1 
Simon Lublinski - dito dito Prior « "re We 
in Johannisburg i. Pr. Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische ... . . 4 — 904 
es . dito to Prior. 4 90 455 
Eine allein ſtehende, anftändige Dame in va Zt. | Erief. | Geld, dito Prior ur ze a 95, 
„ 1 —— —⅛ * 2 ior Sır 1 * 
Jahren, welche bei mir wohnen möchte, bellebe ſich Oesterreichische Metall 5 563 2 ion IV. Se, a 77908 
ze er = | N Auesn nr Eh — | 668 lit Prior IV. Scr, 
Mühlenſtraße 17. im 2. Stock zu melden. Hauff. dito Engiiche Ahle Nas a 1 sr N & le 
ER IN I | Russisch-Englische Anleihe 5 9 — eee eee 5 zu 404 
Eine freundliche Dachwohnung iſt von Neu⸗ dito dito u Mee N 21% 44141 Obersehlesische Litt A.. 1 2 34 r 202 
jahr ab zu vermiethen gr. Gerberſtraße 18., Büttel- dito 15. Stiegl. 0% 4 — 761 Aito kiu Bei, Zus 37 | 171, 
ſtraßen-Eck dito Polnische Schatz-Obl. . . 4 684 — Prinz Wilhelms (Steele. Vontrinkbeh FA > 297 
ſtraßen-Ecke. Polnische 500 f nis 1 4 — 891 Rheinisc ge. 4 = 897 
SE RE RE SS: 2 dito F F dit 8 or 4 2 Si 
Eine geräumige Stube mit Entrée ift von Neujahr dito g. 30% El. l. 5 | 84 Rüter . 4 ba | 99 
ab oder auch gleich zu vermiethen im erſten Stock dito der F — 19 — [ Sdtargard-Posene nr 3 =. 83} 
Markt⸗ und Neueſtraßen-⸗Ecke Nr. 70. Kurhessische 40 Rühl... 334 331 Thüringer 2 
8 4 99 
6% 1 12 n, I. — 224. — IE 7 444 — 99 
g οαοον οοοοοοοοοοοαοννν,üaansaeennοõ,Eñumdins | Lübecker Shats-Anleihe AEDE 471 o Wilhelms-Bahn I i 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. find im Parterre 3 8 Die Börse war in ziemlich fester Haltung, aber geschaftslos und die Cou verä 
- 10. 2 2 n 8, aber use unverändert, Neueste An- 
2 Stuben und eine Küche zu vermiethen. Näheres 8 Br u ch bezahlt. Von Wechseln stellten sich London, Augsburg und Frankfurt niedriger, kurz, Ham- 
im Laden dicht am Thorwege. 8 — —ͤͤ—l—— 
ness. Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
2 aris, Sonnabend d 25 „Nachmittags Realisi Me 
, . drehte sc der Car aut 0689, 
es Dienſtag Harfen⸗Concert von der Fa⸗ e er 30 125 i eur effehinirt wurden, auf 70, 90 und schloss ziemlich lest 
milie Tobiſch. Auguſt Debmig. N „ 12 Un, Sün- zur Notiz. 
ö 5 —— 5 — s stiger Stimmung. Console von Mittags 12 Uhr waren Schluss - Course. 38 Rente 70, 75. 44 
Br g e —. 12 Sanieren Silberanfeinene, 96 


Anfangs zu 70, 20 gehandelt wurde, stieg bal 
70 50 und nachdem Consols von Mitta 0 a 
43 höher (92;) eintrafen, auf 70, 85, ER, 8 


r BELLEVOE. 
Montag, Dienſtag und Mittwoch Harfen⸗Concert. 


London, Sonnabend den 16. Dece 5 
1 Uhr. Consols 92%. mber, Mittags 


57 oe Fe — — ig 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. . 


